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Dentſcher Reichstag.

97. Sitzung vom 5. Juni, 2 Uhr.
a en iſt eine Statiſtik über die Verhältniſſe der Wäſche

onsbran
ſchwach beſetzt.e der er h c dritte Beratung des Börſen

e hält die erwrit das h ver die
und verminWanne e n e t fich tin d aatsaut Se n gegen Fien n hre iſt

werden. Redner d t Thätigke e Kaufmann
ſgf namentli r ſionsweſen, an.Bremer en e e ine Tee t c 4 n l

erbo erminhangeh d d e des Terminhandels nütze nur
o v ſchade den Landwirten. Wozur habe eine rückwärtsdrängende TenDie Bimetalli n w. den Abchken ihre in

e ulden mit 50 Proa Rpt.): Das Geſetz ſern 4 wertvoll, weil
es ein gelung der en Materie und ein entaàh be r darin enthalten ſei, um die Börſe in die

richtigen leiten. Beſonders zu begrüßen ſeien die Reformen au Gebiete n on sweſens Richti- wäre es,
wenn der Marktpreis in n den Berliner Börſenpreis
beſt derzeit iſt es aber umgekehrt.

er (ſoz.): Der Abg. Graf Arnim hat einen Satzaus der Salat angefü t c geſagt wird, daß die
Sozialdemokratie in dem Bbrſen windel einen Be des

hat. Jch J v loyal iſt, die r
es Blattes eine e ei verantwortlich zu mach SieSozialdemokratie ſieh t in der Börſe eine Sumpfpflanze, vie nur

in dem en der heutigen Geſellſchaftsordnung r
m 73 chstage wiederholt rt, daß wSe en würden. Das Jrri d des Getr e an els allerdings macht es uns Un

nicht, eben v wie dr
4 e örſenregiſter e re eAn Kraft genug zien en er mr 77 von der h er

s g S um t gegen da bot des Terminhandels
erung brat t eben für ihres äf h et die Kanitze weit orderungen

ſagt er ſie z S r her Vo e ehr n, anderenWünſchen de Vellerereng 7e der 3
Er at R ſgernng ſich

Regierungt r witfahe erwie i eh den ber e ariern üefert her e neder der ieten wir el ſie ſich hiervon eine Steigerung der
Setreidepreiſe verſprechen. Die hohen Getreidepreiſe per

kommen nur einer kl leinen Anzahl von Leuten zuute, 7 wen i wie Graf Kan meinte, unter ge
ickten S ern. ade das, was man der Börſe vorwirft,ie n et n üchtung des Volkes, deſſen

die Agrarier ſ ldigh,Sarnitng über die Börſe, die mer von den
en er en zur Schan getragen wird, ſollte doch wenig

s von dem Bewußtſein eetra en werden, daß man ſich frei
von aller Schuld fühlt. Wenn von Arnim ſich einmal die
r und die Regiſter der Börſenmakler anſehen würde, ſo

ürde er vor Schreck die Hände ziapiwer ſchagen en e diem e der „Edelſten der Nation“, die in Regiſtern
ist verzeichnet ſind. Das tleine Saling'ſche

itglieder des Aufſichtsrats einer S vondiee ten auf, deren Aktien an der Berliner Börſe ge

Barkers Glück.
Erzählung von Bret Harte. Aus dem Engliſchen.

Ueberſetzt von Aug. Heine.
(Nachdruck verboten.)

m er chritt mit raſchen Schritten Sacramento zu, wel S
in vier Stunden erreichte. Er begab ſich ſofort zu der

nte, nung ihnEr lauſchte n ehe Aufmerkſamkeit auf Barkers Erzählung

Ihr ſagt de n Ausgabe Ihr meint doch aber zweite Aus

„Nein, ich meine erſte n Fedn—te Barker, „es ſtand
au Ausgabe in dera erſte habe es auch an c erwiderte der Bankier, es

Se oder Irrtum des Verfaſſers. Die erſte Aus
e eits vor zwei Jahren eingezogen Ihr meint zweifelber Unsgabe de det doch wiſſen, was Ihr habt.

wieder nach auſe kommt, ſo ſeht nur genau zu, esnie ſchon men.
„O, be ja bei mir,“ erwiderte De vit leiſem Erben d völlig ſicher, es erſte AuEr z Papiere aus h che und le e sge nuf das Pult

d ehe Derſ elbe las re Ausgabe und frug mit ge
e ich denn dieſe Dinger aufgehängt? Etwa Eure
Partner

us nicht, das war wohl nur mein eigenes Ver
Na, a dheeee d g ine nachgeſehen, haben Sie

ſie denndi ſeinerzeit die miſefe geleſen, noch ſich ſonſtwie darum

abe nie mehr daran gedacht, bis ich jetzt in der Zeitunga d erwi Barler mit geh Lä ein.
Es u mir aber Scheine ſind heute nicht das Papier

war worau
d lacht a genre Verwunderung des Bankiers

und ſagte m anke beſtensd r W wirklich noch große Freude an ſeinem Pech zu
haben. meinte ver Wankier, als Barker hinaus war.

5]

„O nein, durcha

-T'=—e—e er er

e

Sonntag den 7. Juni 1896.
wart werden. Auch hierin ſtehen S viele bekannte

men, e Graf e Henkel v. Donnersmarck, Freiardſtein u. ſ. w. a e Sinn d e Hauſes,err n Kardorff dabei, de c ſichtsrat der ſchleſiſchen Zink

ütte, wie mir geſagt wird, ein Einkommen von 20000 M. bezieht.(Hört! hört inks) Die Herren von der Rechten
ſelber n erne b äßte un fewenn eld abgenommen währendas Geld, was ſie e abnehmen, mit paen em Behagen ein

ſtecken. Bei der erſte erſten Beratung ich terkt, hagen Herr
von ken ſpekulativem rege zu de Bank-
hauſe Jean Fränkel in Berlin ſtehe Herr v. Plötz hat
darauf in einer Bemerkung geſagt, daß die Gerüchte,
auf die ſich meine Behauptungen ſtützen, gemeine Lügen ſeien.muß i dine meine damalige z rns in etwas berichtigen,

F. r ſagen ſollen: Herr v. Plötz ſtand in ſrékelgtireg
iehungen zu dem betr. Bank anZ. erblat rieb darüber: Allerdings err

dem Bankhauſe Jean Fränkel S éber dieſes
at ſeit Deren Jahren jede Verbindung mit Herrn von
lötz gelöſt. (Hei terkeit.) n, aus welchen Gründen einan S eine Verbindung mit einem Kunden löſt, kann man

ſich ungefähr denken. (He ter v iſt h v. Plötz
aber gerade einer d n der immer Zeter und Mordio über
den Sündenpfuhl in urgſtraße ſchreit.

eſiges5 bei
ankhaus

v. Plötz iſt auch einer
der enragierteſten Befürworter des Verbots des Termin andels.
Die Deutſche Tageszeitung berichtete im lton über die Er
folge die der Bund der Landwirte im Reichstage in Bezug auf

s Verbot des Getreideterminhandels erzielt hätte. Aber dieſittliche Entrüſtung des Herrn v. Plötz über den Terminhandel iſt

neueren Datums, denn Herr v. Plötz ſelbſt v derrn F. ward wir ſt gemach ört!ört! ung.) ſo r t geVgget. d er als un ttich bezeichnet h enn Herr von
Plötz meine tungen heute ren di ſo m 7 e r
zuße D des urd en unteran Frante r die Natur Der h de n

Darin unter Nennuz da Bio r e Firma
n e ne ehe rm, aber nicht einee ntee cere Befürne ſie erfüllt, wäre es ehrlos von uns, wenn wir da

t n im Punkt des Termin
ande ie ſo un wir einmütig dafür ſtimmen.o ger uns W et möglich

aſche Gatlib) a rteidiat den Entwurf, für den
i r ber dem Jahre 1881 börſ

Abg. v. vetz (konſ u, em Jahre enmäßige Geſchäfte, ſo e eſchäfte im Getreideterminhandel
geng cht zu haben. einer langen Rede, der man die peinlicheel deheit in die V Singers thüllungen gebracht haben,

in jedem Worte anhört, fährt v. Ploetz fort:
as die anderen Vorwürfe des Herrn Singer betrifft, ſo habe

ich mein Leben r nicht mit g gro 8en Setrei deſpek?u
lationen einge kaffen. Zuruf de des Abg Singer: Nur ni ſtmit großen? ſondern nur in einige kleine mit Max Arnold.
Von dieſer Firma iſt das nicht in die Oeffentlichkeit gekommen,
denn ſo etwas bringt ein ordentlicher Geſchäftsmann nicht in die
Oeffentlichkeit. So was erzählt man ni t aller Welt (Zu-
ruf links: Ausgezeichnet!) Ich habe mit dem Herrn Arnold
ſehr viel über Termin lehoneg geſprochen und habe mich
ern orientieren wollen. Da hat er mir den Vor-fhlag gemacht, doch einen San kleinen Verſuch zumachen, dann ar mir die Sache ſchon klar werden.

Gros Heiterkeit.) Ich habe mit den ter Summen

---2

err Arnold geſtorben, die Firma iſt aufgelöſt und ich habe keineeſchäfte mehr gemacht. t erkläre ich hier frei und offen, weil

n der That, Barker war recht zufrieden, daß die Bürde des
Rachtums von ſeinen e ultern genommen war. Der ſchreckliche

Alp, welcher ihn niedergedrückt und ihm ſeine Freunde entfremdet
hatte, war von ihm gewichen.Glücklicherweiſe halte ihn, gpie er ſelbſt mußte, die
Verderbnis des Gemütes, welche nach ſeiner Meinung von demReichtum unzertrennlich iſt, noch mit befallen. Noch hatte der
Reichtum kein Unglück angerichtet. Noch war alles beim Alten

Nur der Hunger plagte ihn mächtig, denn er hatte

de elt, die an der Börſe ſtatthaft ſind iſt

eit dem Frühſtück nichts gegeſſen und beſaß zum Unglück auch
einen r Geld mehr.

Er beſchloß alſo ſofort zu ſeinen beiden Partnern zurückzukehren
und den verſäumten Arbeitstag durch noch größeren Fleiß morgen
wieder nachzuholen. Seine beiden Partner würden freilich lachen,
aber das war doch 779 r nicht ſo ſchlimm, als der Blick
des Mitleidens, we de auf ihn geworfen, als ſie ihn für
einen angehenden Mi hielten.Vielleiht ſelbſt Kitty allein plötzlich fühlte er ſich wie
von einem Eimer kalten Waſſers übergoſſen jetzt erſt dachte er
wiger an den unterſchriebenen Wechſel.

dachte erſt wieder an den Kauf des Goldklaims, den er mitKiſhe Vater in dem Rauſche des Reichtums abgeſchloſſen wie

würde er den Wechſel je bezahlen können
Er veg ſich, als er Boomville erreicht, aufs tiefſte durch dieſe

v zum Hotel. Allein Herr Carter war nicht zu
Hauſe. as nunSollte er Kitty don W Geſchick in Kenntnis ſetzen Frei-

lich er voraus, in welcher Geringachtung er nun daſtehen
würde, es mußte geſchehen

Er lief die Treppe hinauf und klopfte an ihr Privat immer,e c Pauſe, dann ertönte eine leiſe Stimme erein!“
Barker öffnete die Thür er erblickte ein paar thränenvolle Augen,
in welchen ſich ob des Eintritts Barkers Erſtaunen und Spannun
ſpiegelten, allein er mußte ſeine Pflicht erfüllen, mochte er au
vor und Sovott bei ihr ernten.

wäre nicht en räulein, wenn ich nicht notwendig
p

Jhrem Herrn Vater zu ſprechen hätte. Ich habe nämuch
einen ſehr verhängnisvollen Irrtum begangen, ſchon mehr einen
Betrug. In der feſten Ueberzeugung, ein reicher Mann zu ſein,
habe ich nämlich Jhrem Vater ein Grubenfeld für meine Partners
abgekauft und einen Wechſel über den Betrag ausgeſtellt.

mit

Jch wünſche nun den Kauf rückgängig zu machen, denn ich

Motto: Für Wahrheit und Recht.

ich angegriffen Vp. und mehr können Sieé ind We Vz aber n
d, ſolcheSiWer angenehm, wenn Sachen, die

t, daß der R
e er ſeit dieſem kleinen

T zachen Worne ringen. Wäre es
von n t werden,

7. Jahrg
m

doch nicht ver
erſuch im

ebraucht
t Herrn

ier erörtert werden rn bei Sozialdemokraten: Wenndie Sachen nur wahr ſind Dazu e ich den Reichstag für
zu hoch. Das GeſSaft an der Börſe greifen wir an,
aber nicht das kleine le itime de t Gelächter.ge hoffe, daß die große WMaſoritat e Mal
e lneet Senedelemminhandels et h heute

zuſammenfindet
g. Träger (freiſ. Volksp.) meint, der K annsſtand emre die e en un gegen den ennhantet als
ere B Jawgs en.

a e maßge ahandel als eine demora ſierende ab
einem gewiſſen Teil der Landwirtſchaft War ich.

eterminhandel waren
te den Börſentermin
andels und als zu

z d e hat c dte den Seſglnſe e n nicht c
ch

S vertagt das v die weitere Beratung auf Sonnabend
be epotgeſetzes. uß 6 Uhr.

Tagesgeſchichte.

Außerdem elsvertrag mit Japan und zweite Leſung

Unſeren Edelften und Beſten wurde geſtern im
Reichstage wieder eine Schlappe erteilt, die ſie ſchwer ver
winden werden. Genoſſe Sin z W näml
daß der tugendreiche Herr v. der
der Landwirte und ſittlich nder Börſe ſpekuliert hat. Und
einräumen, daß das geſchehen

ſchu en, daß das m mchuldigung daten m
lernen, riefen x

5 h
alen e

und nur mit „kleinen
bie Schabenfrende des Hauſes hervor.

Es iſt allerdings fatal, wenn einem ſo mundlauten Tugend
bold plötzli vor aller Welt der Mantel wegſo daß er im zerſchliſſenen Hemde eines Bee ch

daſteht
Und wieder mußte es einer der vermaledeiten r

ſein, der mit kräftigem Ruck die Bloßſtellung vollzog. „Sowas ſagt man doch den andren nicht ſtoterte der entlarvte

Bündlerführer verlegen heraus. Dasaber nun hat's Singer doch geſagt, und die Weltglauben wir gern
ſieht wieder,

was es mit der Tugend und der Entrüſtung unſerer Agrarier

über die Börſe auf ſich hat.
An Beratungsmaterialien harren der Entſchließung

des Reichstaas nach einer neuen Zuſammenſtellung des
Bureaus gegenwärtig noch nicht weniger als S Voriagen.
Dazu kommen die Jnitiativ Anträge und die PetitionsBe
richte.

Zur Linderung e e Not wurde eine preußiſche
Zentralgenoſſenſchaftskaſſe gegründet. S e hat in den erſten6 Monaten ihres Geſchäftsbetriebes wie aus ihrer Bilanz

hervorgeht, einen „Ueberſchuß“ von 44 678 M. erzielt. Da
von gebührt die eine Hälfte dem Staat zur Verzi e der
fünf Millionen M., die er der Kaſſe in Konſotriebskapital überwieſen hat, während die andere Hälfte zum
Reſervefonds der Kaſſe fließt.

einen ganz verrückten Jrrtum begangen
Bankier in Sacramemto ſagte, ſind meine

Da nun bei voller drei
prozentiger Verzinſung der fünf Millionen M. der Staat

werde den Wechſel niemals r nen ich habe wirklich
e mir nämlich der

Anteilſcheine völli
wertlos. Es handelt ſich um die zweite Ausgabe, meine aber ſin
von der erſten. Meine Scheine ſind wertlos, ich bin ſo arm wieich ſtets geweſen bin, ſchulde nur ihrem Vater jetzt Geld,
welches ich nie bezahlen kann.“

„Was ſolcher alenHerr Barker? Das hätt von
„Aber glauben Sie mir ſicher, mein

ein Jrrtum, ein Druckfehler in efe

hnen
ſol Hinterliſt Sie fähig,

nie erwarteFräulein, es War wirklich
worauf ich mich ver

ließ. Jn der S ſteht gelben Hammermine iſt in die Mi ne ehe Vor bfeſet ich zwanz
Stück. Nun handelt z ſit aber um die re usgabe, da
konnte ich doch aber niht wiſſen. Jch ſchwö

re Jhnen zu
Allein dieſes war völli herreg 9 da war kein Zweifel an der

Wahrheit, gert Worte, e
die ganze

er dieſer Jüngling ſprach. die t
ſloh aus Fräulein KittysHa Der Zorn77 machte dem Erſtaunen Platz, dann brach ſie in ein Gelä r

Wie wendete fich dem Fenſter zu und lachte; ſie nahm vor

dem Piano Platz und lachte; ſie nahm ein Handtuch von der
Wand und indem ſie i ro Antlitz dahinter verbarg, lachte
ſie weiter. S r etzte ſie n asHaar in die Kiſſen d t lachte
einen tiefen Seuft e dann e akles ſtill.

Barker war au da Schwerſte vaintuhiet
Kattriſhem geh e ehört.zu br heran und e
zurück. a i weite aufs neue.
in die ſeine; er kniete neben ihr eder er
er legte ihr ſüßes Haupt an ſeine Schulter.

Er war wie im
letzte Thräne tropfte ernieder, S i
Nacken und flüſterte: Heorg Du ſe iDas ne Schweigen wurde dur

Aber teuerſte Kitth, ich muß meine Partners vunterbro

ofa und ihr braunes
e aufs neue, dann hörte Barker

Er hatte ſchon von
lte, er müſſe etwas thun.

7 h ne ihre i
Traum; plötzlich öffnete ſie ihre Augen die

ren Arm um ſeinen
nſchuld.“
ch die Worte Barkers

nen, vie ächt haben fie von Deines Vaters Claim noch ni
Beſitz ergriffen.“

(Fortſetzung folgt.)

a
W



e e h ne e e
150 000 M. belaufen. Werden di 150 000 M. aus den Vrovinzieleeigenen Mitteln des Botſchafters entnommen Jokales nd u S 6 Juni

Wegen Kaiſerbeleidigung, begangen in einem in Halle a. S. 6. Juni 1896.
der Rhein.Weſtf. Ardeiterztg. abgedruckten Gedicht: Der An die falſche Adreſſe wandte ſich die t.Staat bin ich,“ wurde b Februar d. J. der Redakteur Kriminalpolizei, als ſie vorgeſtern nachmittag die hie

e e s3 i e
auf ein halbes Jahr 76 000 M. erhalten müßte, ſo hat bei
dem Geſchäfte der Staat einen Verluſt von faſt 52000 M.
erlitten. Die Schief. ff. im zweiten Halbjahr

Geſchä g die volle uns der vom Staat
ebenen Betriebsmittel zu erwarten ſei. Mit der bloßen

4

iſt es nicht gethan. Der Verluſt von 52 000 M., Gen. Block zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt. Das Volksbuchhandlung darauf aufmerkſam machte, daß das
den der Staat jetzt ſchon hat, eröffnet nicht gerade roſige Reichsgericht hat jetzt die eingelegte Berufung verworfen. ſoeben erſchienene Buch „Die Geheimniſſe des e

Ausſichten für die Zu Vekbheit Aveland er ſnkerge en d Vobairiſcher Ver macht der ausgeber des ung wird derartige inderhan itteratur ni eführt. WVaterland, der Reichstagsabgeordnete Sigl, ſeinem Preußen Rußland. Jmmer höher! Wie jetzt aus Moskau Da muß ſich die recherchierende Behörde ſchon an othe

haß Luft. Er ſchreibt in ſeinem Blatte: emeldet wird, beträgt die Zahl der Opfer der Kataſtrophe in Kolporteure wenden, denen ſie uangehindert und ungeſchmälert der
„Wenn die Münch. Neueſten Nachrichten daran erinnern, daß ost 3600 de l in den Spitäl den Kolportageſchein ausſtellt, während unſeren kolportieren- dieſe

durch Friedrich dem „Großen“ vor dem Schickſal, öſt u Tauſende liegen noch in den Spitälern den Genoſſen allerlei Schwierigkeiten, in den Weg gelegt ken
Provinz zu werden. verſchont re ſo iſt es und in Privatpflege, ſo daß die Geſamtzahl der Verunglück werden. Die beſchlagnahmte Broſchüre iſt bei dem bekannten aufsv t auch gehtettet darauf hinzuweiſen, daß Bayern durch ten in Wirklichkeit 5000 überſteigen dürſte Nach den Er- Cäſar Schmidt i z d peren O r

Napoleon l zu dem gemacht worden was es heute nannt mittelungen des Korreſpondent der Nordd. Allg. Ztg. waren äſar Schmidt in Zürich erſchienen und an anderen Orten 12
u einem Königreich, nachdem es durch den von Baſ wie in Berlin, Frankfurt, Mainz, Dresden e. konsfisziert runh on Preußen geopfert verreten und ſo zum Rheindund bereits Sonntag mittag 2800 Tote gezählt, während noch worden. Sie behandelt den Fall Kotze hun
ezwungen worden war, wofür Preußen ſr ſi nnover ein von allen Seiten Tote und Verwundete herbeigebracht wur 2 Einer Kaiſerbeleidignun ſollte ſich der Böttcher anfdelte, und wenn Bayern 1866 um den Bezirk Oerb nebſt den. Doch ließ die Zenſur Briefe mit ſo Feven Ziffern geller us Teutſchenthal Alvi thaben. Daz Land uch

0 Millionen Gulden gebracht wurde ſo war einzig und allein nicht durch. Auch über die Urſache des Unglücks wird eine el ler aus Teutſchenthal ſchuldig gemacht haben. a P
Preußen daran ſchuld. Gerade das Jahr 1866 erinnert uns gericht gelangte jedoch geſtern zu einem freiſprechenden Er dieſewieder an N och III. Preußens Ge gingen damals Aeue Lesart bekannt. Der Moskauer Korreſpondent der kenntnis. Da die Verhandlung unter Ausſchluß der Oeffent eng
weiter. gang Ober und Unterfranten, Bigbürg. Bamrenth, Köln. Zug telegrapbiert nämlich üchteit ſtatfand, entzieht ſich ihr Inhalt der Wiedergabe mut
84eer das alles wollte der preußiſche Rachen verſchlingen. „Nachdem ſämtliche ausländiſchen e unter enſur ge Ti chlerbewe u eute morgen ſah ſich die Kommiſſion

olhe um mehr als ein Drittel ſeines Gebietes beraubt eilt ſind, werde behauptet, mit dem Werfen der Eßpakete hätten verante noch t ber Gebr Krb Wwadt in Unter
werden da trat oleon II. de chen und er rettete Ba ie Wagenführer keinen Scherz, vielmehr einen bewußten Zweck handlung zu treten, die Verhandlun führte jedoch u keinem Er b
vor der preußiſchen Brutalität, nicht Bismarck wie gewiſſe Hof- verfolgt, um das Volk zum Anſturm, zum Ausrauben der Lehnis ng Herr Kroppenſtadt tn och i Zrute r b
ſchranzen und bayeriſche Bismarckknechte König Ludwig II. weiß Wagen zu reizen. um den großen Fehlbetrag bei der Geſamt- iere geholt hatten omit wären dieſelben nicht mehr bei i w
zu machen ſuchten lieferung der Feſtbeköſtigung verbergen zu können. Den nach Leſchafuet Auf die Vorhaltung der Kommiſſion, daß damit nochUnd das ſchreibt Sigl in der Zeit, wo die Bourgoiſie eben Brot und Waſſer verlangenden Leuten wurde beim Herannahen nicht Friagt ſei, daß die Ge uüfen darauf verzichten, bei ihm weiter W

erſt die Thaten von 1870/71 gefeiert hat. Fürwahr, um de r z Da kommt, was der Kaiſer uns arbeiten, erklärte Herr Kroppenſtädt, daß er vorläufig keine
die „moraliſchen Eroberungen“ Preußens in Süddeutſchland er heute a t holen wir es uns Darauf ſei die Kata Kente brauche da das L. ger vörtäuſis gefüllt ſei. Das Auftreten W

in lecht b ophe ſogleich erfolgt. der Herren iſt aber ſicherlich nicht geeignet, das kaufende Publikum tigtſcheint es ſchlecht beſtellt zu ſein. Die ungeheueren Menſchenopfer wären alſo mittelbar dem
Ueber die Verantwortlichkeit der Redaktenre

wurde geſtern vom Reichsgericht eine wichtige Entſcheidung
Jm Volksbl. f. Harburg war die nſgntſchrift

in einem Prozeſſe gegen einen Kolonialwarenhändler in
ünebur e t worden, bevor die BerufungsVer
mdlung ſtattgefunden hatte. Daran waren Erörterungen

über Vereine und Vereinsrechte geknüpft worden. Es lag
ein Vergehen gegen S 17 des Preßgeſetzes vor. Das Land-

ri tade, am 8. April in dieſer Sache ver
ndelte, hat den Redakteur Genoſſen Thiel zu 50 M.

Syſtem der Spitzbüberei zum Opfer gefallen, das nicht bloß
in Rußland bei Staatslieferungen cht, im Reiche des
Zaren, wo alles, vom Miniſter, Senator und General bis

Nachtwächter, Gendarmen und Steuereinnehmer auf
oſten des Volkes ſtiehlt und ſtehlen läßt, freilich zur

üppigſten Blüte emporgediehen iſt.

Solizeiliches und Gerichtliches.
s Zum preußiſchen Vereinsrecht. Das Kammergericht

zu veranlaſſen die baldige Räumung der Lager durch Ankäufe zuunterſtützen. Uebrigens bemerkt die hen daß es
nicht richtig iſt, daß Kr. keine Leute einzuſtellen braucht. Die
6 Kollegen, die daſelbſt an en hatten, haben ſich mit den
Streikenden ſolidariſch erklärt und die Arbeit niedergelegt. Pflicht
eines jeden Kollegen es, dieſe Firma bis auf weiteres zu ver-
meiden, bis ſich die Gebr. Kroppenſtädt eines Beſſeren beſonnen

haben. Das Streikkomitee.K. Reiwand, „Händelpark“.
Sehr ſEwrre Gewitter entluden ſich geſtern nachmittag

über unſerer Stadt und deren weiterer Umgebung. Stundenlang
hielten ſie an, und Schlag folgte auf Schlag. Zeitweiſe waren
die elektriſchen Entladungen von wolkenbruchartigem Regen be

verurteilt i i hat die von dem Genoſſen Piſtorius in Magdeburg gegen das gſeitet, und bis in die ſpäten Abendſtunden hallte der grollendeidſrafe rheit vr e rer er ürteil zweiter Inſtanz eingelegie Reviſion verworfen. Das Amts Donner durch den weiten Luftraum. Manni ſah ſind die Schäden,
von mehreren Redakteuren verantwortlich gezeichnet worden. gericht J r hatte gegen Piſtorius wegen Verſtoßes welche durch die Waſſermaſſen und die cekciſchen unken an
Verantwortlich für die Rubriken „Politik“, „Feuilleton“ und gegen das Vereinsgeſetz, der in der Richtamneldung von Verſamm gerichtet worden. der

Am Grundſtück Forſterſtraße 11 ſchlu
litz das Frontiſpice herunter; die vor Jahresfriſt neugebaute

Scheune des Beſitzers Nagel in Trotha geriet durch einen Blitz
ſtrahl in Brand; auch in das Grundſtück von Neumann Ecke der
kleinen Breitenſtraße und Schleifweg fuhr der Strahl, doch ohne
weiteren Schaden anzurichten. Ein Teil der Rabeſchen Spinnerei
in Giebichenſtein ging in Feuer auf. Drei Arbeiterinnen wurden
dabei verletzt, zwei unerheblich, die dritte, Fräulein Leermann aus
Dölau, dagegen bedenklicher. Mehrere Keller im Jnnern der
Stadt wurden durch die Regenfluten unter Waſſer geſetzt. Stunden
lang mußte in der oberen aPrigerſtraße beim Hotel zum gold.
Hirſch eine leiſtungsfähige Handpu von vier Mann in Be-
wegung gehalten werden um das Waſſer zu entfernen; andere

lungen gefunden war, einen Strafbefehl erlaſſen, in dem eine Geld
trafe von 30 M. ev. 6 Tagen Haft egles war. Nachdem Pi-vrius gegen die Saipeienn auf richterliche Entſcheidung an

n hatte, wurde er vom Schöffengericht zu 3 Wochen Haftverurteilt, welche Strafe in der hingegen der Straf-
W h 100 Mark Geldſtrafe bezw. age Gefängnis er

m urde.8 Sächſiſches. Dem Genoſſen Rob. Zeißig in Chemni
iſt ein amtsrichterlicher Strafbefehl über 15 M. zugegangen, wei
er den Maifeier- Anſchlag an ſeinem Schaufenſter ausgeſtellt hatte.
Die Strafe iſt auf Grund des Sächſiſchen Geſetzes über die Preſſe
vom 24. März 1870, ausgeworfen! Zeißig hat die Strafe gezahlt,da der Einſpruch ausſichtslos (7) geweſen ſein würde. Genoſſe

„Vermiſchtes“ war Thiel, für den geſamten übrigen Jnhalt
der Zeitung aber Heinrich Kaufmann. Die inkriminierte
Notiz hatte nicht in einer der drei beſonders genannten
Rubriken geſtanden, ſondern in dem „übrigen Teile“. Das
Landgericht hatte aber nur Thiel zur Verantwortung gezogen,
weil die Notiz wegen des Zuſatzes als politiſche angeſehen
wurde. Auf die Reviſion Thiels hob das Reichsgericht
im Einverſtändnis mit dem Reichsanwalt das Urteil auf
und verwies die Sache an das Landgericht zurück. Es
komme bei der Den der Verantwortlichkeit (J 7 Abſ. 2

getragen

Preßgeſetz) nicht nur auf den Jnhalt an, ſondern auf Form Jrmſcher, gleichfalls in Chemnitz, quittierte im Beobachter über n W gt r e

s lrei tt tt
und Jnhalt. Die Rubriken ſeien hier anſcheinend in erken die bei ihm eingegangenen Gelder Die Polizeibehörde ſah das fein 4 Srche gänenrege ehe e
barer Weiſe abgegrenzt. Dann komme es nicht auf den Jn als eine unerlaubte Geld ſammlung an, nahm bei J. eine ſtange in der Nähe des Chauſſeehauſes bis über die Huifte

t an, ſondern auf den Platz, wo die inkriminierte Notiz Hausſuchung vor und belegte ihn dann mit einer Geldſtrafe a auch die beiden benachbarten Stangen wurden ſtark e

and. Als verantwortlich müſſe dann auch derjenige Redak- von 100 M. welche vom S e et ch dikeiat e chädigt; ein Leitungsdraht zerriß. Furchtbar gehauſt haben auch
die am Donnerstag in der Provinz Sachſen aufgetretenen Ge
witter, deren Entladung vielerorts mit Hagelſchlag verbunden
war. Aus Magdeburg, Nordhauſen, Erfurt u. a. O. liegen darüber
n vor. Am ſchwerſten ſcheint aber am Donnerstag das
Moſelgebiet betroffen worden zu ſein. Bei St. Goar ſind durchdie ſarfen Fescpanße St en verurſacht worden. W
meteorologiſch hochintereſſante einung war geſtern aben

Gegen den S Uhr Ladenſchiuß hat ſich der Ge nach 8 Uhr kurze Zeit zwiſchen Schkeuditz und Gröbers zu be-
werbeverein in Dresden erklärt. Er hat ſich der Petition Jan i v v gung J z ihreächſi eleuchtung der Wolken war es möglich, vier über einander hinr ſchen r W zeigen I abei ſanerer e Kumulusſchichten zu unterſcheiden, die ſich in verſchiedener

on zah reiche große eſchäfte in Dresden um 8 Uhr. ichtung weg bis ſie ineinander überzufließen ſich anſchickten.
Freilich die Krämer können ſich ſchwer von der Gewohnheit Ueber dieſen Kumuluswolken, die in blau bis ſchiefer grauer
der unbeſchränkten Ausbeutung trennen. Färbung erſchienen, breitete ſich eine ſehr dünne Stratus aus,

hinter welcher wiederum zeit und ſtellenweiſe eine prächtige Cirro
kumulus ſichtbar wurden. Die ganze Erſcheinung dauerte leider
nur wenige Minuten, weil die Sonne durch ihr Sinken den Be-

Jrmſcher wird gegen dieſesniemanden guſgeſordert hat, ihm Geld für die ſozialdemokratiſche

Partei zu übergeben, ſondern nur freiwillige Spenden angenommen
worden ſind.

Soziale Ueberſicht.

teur angeſehen werden, der für die betr. Rubrik gezeichnet
e.

Der chriſtlich- ſoziale Gauner, Paſtor Rauh aus
Kladow, iſt nunmehr von Fiddichow in das Stettiner Land

ichtsgefängnis übergeführt worden. Die unterſchlagene
umme ſoll ſich auf 60—-70000 M. belaufen Die Mit-

teilung, daß Rauh einen großen Teil des Geldes zu Agi-
tationszwecken verwendet habe, iſt unzutreffend.

Ein Kompliment wider Willen macht die Kreuz-
zeitung vor der Sozialdemokratie, indem ſie den altbekannten
Satz beſtätigt, daß es keine Sozialdemokratie ohne ein Streben
nach Bildung giebt. Jn dem Leitartikel ſeiner Sonntags
nummer teilt das Blatt bei einer Beſprechung des Wirkens Zur Zrbeiterörwrgany
der Comeniusgeſellſchaft mit, daß dieſe für Errichtung von
VolksHochſchulen eintreten wolle. Solches Streben aber iſt
nach dem Erachten der Kreuzztg., wie das Blatt wörtlich
ſchreibt, „mit der Züchtung von Sozialdemokraten ſo ziemlich
gleichbedeutend.“ Wir danken dem Junkerblatt für das
Kompliment, das ſie der Partei, auf welcher die Zukunft
Deutſchlands beruht, gemacht hat.

Zur Abwechslung verlautet wieder einmal, der Bun
desrat wolle das Färbeverbot für die Margarine und
die Forderung getrennter Verkaufsräume als unannehmbar
erklären.

Auf Pefriigung der obligatoriſchen Zivilehe
richtet ſich ein neuer Verſuch der Konſervativen in der Kom
miſſion für das Bürgerliche Geſetzbuch. Sie haben erneut
den Antrag geſtellt, folgenden S 1299 a hinzuzufügen:

„Die Eye wird von einem Geiſtlichen in Form der kirchlichen
Trauung oder ſtandesamtlich geſchloſſen, in letzterem Falle nach
den in den Fs 1300 bis 1304 gegebenen Beſtimmungen.“

Die weiteren Anträge ziehen dann aus dieſem Grundſatze die
Folgerungen.

Die freikonſervative Poſt teilt mit, daß der Abg. v. Buchka,
ein Anhänger der obligatoriſchen Zivilehe, von der konſer
vativen Partei gezwungen worden iſt, aus der Kommiſſion
auszutreten, ſobald die zweite Leſung bis zum Eherecht
gediehen ſei. Auf dieſe Weiſe ſoll eine Mehrheitsbildung
gegen die obligatoriſche Zivilehe ermöglicht werden. Man
rechne darauf, daß auch der von den Antiſemiten an Stelle
des Abg. Dr. Vielhaben neu zu wählende Kommiſſions-
vertreter ſich gegen die obligatoriſche Zivilehe erklären
werde. Die Freiſ. Ztg. bemerkt dazu:

„Uns ſcheint die Gefahr einer Mehrheitsbildung im Plenum
37 eine fakultative Zivilehe nicht ſonderlich groß. Von frei

nſervativer Seite wird dergleichen anſcheinend verbreitet, um
die Aufmerkſamkeit abzuleiten von Machinationen,
welche darauf berechnet ſind, die Beſchlüſſe der Kommiſſion in
Bezug auf das Vereinsrecht wieder umzuwerfen.“
Zu Ehren des Zaren! Das kvoſtſpieligſte aller Kon

zerte wird, wie die Germania meldet, wohl jenes werden,
welches zu Moskau der deutſche Botſchafter, Fürſt Raoglin,
dem ruſſiſchen Kaiſerpaar dardietet. Bekannilich werden in
demſelben Ludwig Barnay, mehrere Mitglieder der Berlineren und das Philharmoniſche Orcheſter unter Dr. Mucks

itung ein vom deutſchen Kaiſer entworfenes Programm

ausfäühren. ſollen ſich aufC D. v We T 2 54 C 77Die Koſten dieſer Veranſtaltung ſollen ſich auf

Die Generalfommiſſion giebt bekannt, daß bis zur
Konſtituierung der Generalkommiſſion beziehentlich bis zur Be-
ſchung der Aemter, die erſt in einer Sitzung des Geſamt Aus
chuſſes erfolgen kann, alle Zuſchriften an C. Legien, Hamburg 6,

und alle Geldſendungen an Alb. Röske, Hamburg-Eimsbüttel,
Meißnerſtraße 5, Haus 1, zu ſenden ſind.

Neu-Jſenburg. Nachdem die Arbeitgeber zuerſt die Be
re des Gewerbegerichts zur Beilegung des Streiks der
Tiſchler und Lackierer ſchroff zurückgewieſen hatten, iſt der
Ausſtand nun doch durch einen Sieg der Arbeiter beendet worden.

Der Streik in der Bürſtenfabrik von Pensberger u. Ko.
in München dauert noch immer fort. Die Haltung der Streiken
den iſt gut; ſie hoffen auf baldigen Sieg, wenn die Kollegen aller
orts ihre Solidarität be S Alle Zuſchriften und Sendungen
ſind zu richten an: Ant. Raith, Tiſchler, München, Klenzeſtr. 97, III.Wien. Sämtliche Fabriken des Jnduſtrieortes Neunkirchen

und Umgebung in Niederöſtreich wurden geſchloſſen, da ſich die
Arbeiter dort mit den ausſtändigen Arbeitern einer Fabrik ſoli-
dariſch erklärten, und da die Fabrikanten das Verlongen der Ar-
beiterſchäft: ſie ſollten die Beſitzer der betr. Fabrik veranlaſſen,
die Forderungen ihrer Arbeiter zu bewilligen, zurückwieſen.

Die Zinngießer werden erſucht, den Zuzug von Zeitz
fernzuhalten, da in der dortigen a dieſer Branche Differenzen
zwiſchen Arbeitern und dem Geſchäftsführer entſtanden ſind.

Tagesordnung
für die ordentliche Sitzung der Stadtverordneten,

Montag, 8. Juni er., nachmittags 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

etzung der Fluchtlinie un
Straße öſtlich der Magdeburgerſtraße.

3. Errichtung von Nebenräumen im Riebeckſtift.

ettinerſtraße 26 belegenen Teiles der
5. Verkauf von Straßenland am Steinweg.
6. Erwerb von Vorland in der kleinen Klausſtraße.
7. Nach bewilligung für bauliche 9 tellungen.
8. Anſchaffung von Kochkeſſeln für das Hoſpital.
9. Genehmigung eines Nachtrages zur

nung.

ettinerſtraße.

Geſchloſſene Sitzung.
10. Mitteilun

Mitglied des
11. Deimnse Anſtellung eines Bureau Aſſiſtenten.
12. Definitive Anſtellung von zwei Polizei Sergeanten.

Der Stadtverordneten-Vorſteher.

W. Dittenberger.

agiſtrats.

1. gung der Ausbeubedingungen für verſchiedene Straßen.

2. Höhenlage für eine neue
4. Pflaſterung des zwiſchen Lafontaineſtraße und dem Grund-

ſtück

uſtbarkeitsſteuer-Ord-

betreffend die Anſtellungsbedingungen für ein

leuchtungseffekt abbrach.
Glück auf! Donnerstag früh wurde guhJg Kohlenſchacht

i gsane der jugendliche Bergmann Friedr. Metzing er
agen.u Un all. Geſtern abend gegen 8 Uhr hackte der 13jährige

Knabe Gauditz beim Holzſpalten im Hofe des Grundſtücks Thor-
traße 24 dem 7jährigen Knaben des Formers Barth den Zeige
rer linken Hand ab. Der Knabe wurde nach der Klinik

gebracht.
Unfall. Heute morgen in der 10. Stunde wurde die ältliche

en Deparade, Bauhof 5 wohnhaft, von der Droſchke des
errn Maſchinenfabrikanten Wernicke auf dem Markiplatz um

geworfen, wobei ſie ziemlich ernſte Verletzungen im Geſicht davon
trug, welche ihre Ueberbringung in die arg notwendi
n Die Schuld an dem Vorfall ſoll die Verletzte ſelb

agen.
Selbſtmord. Oberhalb der Würfelwieſe an der Dreyer-

hrücke ſprang heute früh ein etwa 50fjahriger anſcheinend dem
Arbeiterſtande angehöriger Mann in die Saale. Trotz der Hilfe,
die dem Lebensmüden ſeitens eines Fiſchers ſofort zu teil wurde,
ſank er unter. Die Leiche wurde in der Nähe geborgen. Aus
weispopiere trug der Unglückliche nicht bei ſich ſein leeres Porte
monnaie ſprach mehr als anderes über die Gründe des Selbſtmordes
Die Perſönlichkeit des Toten konnte nicht ermittelt werden

Giebichenſtein. an ürſorge. Die Ar-beiterin Leer mann aus Dölau wurde geſtern nachmittag, als
der Blitz in die Rabeſche Spinnerei einſchlug, ſo ſtark betäubt, daß
ſie bewußtlos zuſammenbrach. Der ſofort herbeigeholte Arzt ord-
nete die Unterbringung in die Diakoniſſenanſtalt an. Statt dieſe
ärztliche Vorſchrift zu befolgen oder ſtatt wenigſtens die Berun-
n in einem Wagen nach der faſt eine Stunde entfern? liegen
den Wohnung fahren zu laſſen, ſollte die Pa. anfänglich
über Nacht in der Fabrik bleiben, doch ſollte die völlig Ermattete
ſchließlich von mehreren Arbeiterinnen z u u nach Dölau ge
bracht werden. Auf der Kröllwitzer Brücke brach ſie vor Schwäche
wieder zuſammen.

Wettin. Jm Heringſchen Mordprozeß fanden Freitag wiederum
neue Vernehmungen ſtatt.

a Geſtern wurde vom hieſigen Schwurgericht der
Barbier Müller wiederum zum Tode verurteilt, weil er in der
Weihnachtsnacht den Handelsmann Jordens aus Roklum er-
mordet hat. Das erſte Todesurteil war wegen eines Formfehlers
vom Reichsgericht aufgehoben worden.

Erfurt. Wegen mehrfacher blutiger Exzeſſe zwiſchen Militär
und Zivil macht icyt an er eine Militärpatrouille Runde
über den Wilhelmsplatz und die Andreasſtraße.

Kleine Provinzial Chronik. In der Thonwarenfabrik J
Gräfenhainichen erlitt der Arbeiter L. eine ſehr ſtarke Quetſch
ung der linken Hand. Bei Karsdorf ſchlug ein Kahn, der
mit Steinen überladen war, um. Der Brucharbeiter Bornſchein
ſtürzte ins Waſſer, konnte aber wieder gerettet werden. Jn
Großwechſungen ſetzte ſich ein Puſtkügelchen in der Lunge
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7 es Fleiſa gweiſter feſt. Der Knabe
lirbene Kügelchen durch Aus

n. Bei der Feldarbeit wurde
arby vem Hipſctas betroffen und

u Nordhauſen wird eine Fortbildungs
n er sithenes per J Jn Erfurt rettete

naben desWhmand vom Tode in der Gera. Zigarrenmachers

r Korbmacherſtreiß bei Elitzſch u Ko.
der

en

en der Luft zu Le w
n h rerwar föfö t.für kaufmän

den den Korbmachern mitgetein anneeeanheeeede olzarteirer Ketgend, e die
dieſelben nur ochen unterſtützen wird, infolgedeſſen die Streie nach Verlauf dieſer Friſt die Arbeit ohne wieder
aufzunehmen an n wären. Wir Streikenden ſind darüber

nicht ſo ängſtlich, wir werden auch nach Verlauf dieſer
12 Wochen die Arbeit nicht eher aufnehmen, bis unſere Forde
rungen r ſind. Wir meinen, es iſt beſſer, freiwillig zu
hungern, als daß man durch Hungerlöhne bei übermäßiger Körper
anf engungsum Hungern gezwungen iſt. Die Firma Elitzſch u. Ko.
ar überall ſogar in den ſogenannten dunkeln Gegenden nach

treikbrechern. Sie hat aber damit wenig Glück. Jm Laufe
dieſer Woche hat die Firma einen Kollegen in Köſtritz b. Gera zu
engagieren verſucht. Leider wurde der Firma folgende Antwort
zu teil:

Köſtritz, den 2. Juni 1896.
Herren Elitzſch und Ko.

mache keinen Streikbrecher, geben Sie Jhren Leuten nur
beſſere Löhne, dann werden Sie auch dort genug Arbeiter be

kommen. Achtungsvoll L.Es war alſo wiederum einmal getäuſchte Hoffnung. Da kommt
noch nicht einmal der eine, ſtatt daß derſelbe noch mehrere Kollegen
mitbringt, wie betreffende Firma erwartet hatte.

n der SaaleZtg. ſucht die Firma Slitzſch u. Ko. Frauen zum
Weidenſchälen, da vorige Woche mehrere von den dort beſchäf-

tigten ren e A g retommen en. Dieſelben verdienen daſelbſt im Accord tägli4070 Pf. Wer alſo Luſt hat, kann arbeiten. guch

Aus dem Gerithtsſaal.
Halle, 5. Juni. Ein Polkafleiſcher. Die heutige Straf-perſ beſchäftigte 4 mit einem Vergehen gegen s 12

Abſ. 1 des e mnitietge etzes vom 14. Mai 1879, wozu als
Angeklagter erſchien der 47 jährige Fleiſchermeiſter Karl Enke aus
Merſeburg, vorbeſtraft wegen Nahrungsmittelfälſchung mit zwei
Monaten Gefängnis. Der Angeklagte wurde beſchuldigt, zu Merſe
burg im März d. J. wiſſentlich Nahrungemittel, deren Genuß die
menſchliche Geſundheit zu ſchädigen geeignet waren, in Verkehr

ebracht zu haben. Er kaufte anfangs März auf dem Jnnungs
chlachtviehhof eine Kuh, die bei der Unterſuchung durch den De

S gr Oemler als tuberkulos befunden und deshalb
eanſtandet wurde. Die beſonders tuberkuloſen Teile wurden aus

J und der Abdeckerei überwieſen während man bezüglich
es dem Angeklagten überlaſſenen Fleiſches ſtrenge Anweiſung

gab, das Staiſch nur, nachdem es abgekocht iſt, weiter verkaufen
zu dürfen und zwar durfte das nur unter polizeilicher Aufſicht
geſchehen. Den größten Teil des Fleiſches kochte der Angeklagte
ab, das linke Hinterviertel aber verkaufte er unabgekocht an den

leiſchermeiſter Weh mer in Merſeburg, wovon die Polizei aber
ald Kunde bekam, die bei letzterem das Fleiſch wieder abholte.

Der ragiagt giebt den Thatbeſtand zu und meint, er habe ſich
damals in ſchlechten Verhältniſſen befunden und das Fleiſch an
Wehmer pro Pfund mit 40 Pfg. verkauft, um wieder zu ſeinem
Gelde zu kommen. Dem Wehmer habe er aber beim r
mitgeteilt, daß das Fleiſch tuberkulos ſei. Wehmer beſtritt aber
als Zeuge von der Tuberkuloſität des Fleiſches Kenntnis gehabt
zu haben und meint, er habe das Fleiſch als geſundes gekauft
und einen angemeſſenen Preis gezahlt; er wurde aber wegen Ver
dachts der Mitthäterſchaft nicht vereidigt. Der Sachverſtändige
Departements Tierarzt Oemler war auch der Meinung, daß Weh-
mer als Fleiſcher von der Beſchaffenheit jenes Hinterviertels ſchon
durch die bei Abtrennung der gänzlich untauglichen Teile ent
ſtandenen Schnitte Kenntnis bekommen haben muß. Der Staats-
anwalt beantragte gegen den Angeklagten eine Gefängnisſtrafe
von 6 Monaten und erklärte, er werde, wenn ſeinem Antrage ent
gen Freiſprechung erfolge, ſi

erteidiger beantragte mit Rü

u. Ko. allgemein die Anſicht, daß
orbmacher angehören,

cht auf den Umſtand, daß Weh-
mer von der Beſchaffenheit des Fleiſches Kenntnis gehabt, Frei
ſprechung. Der Angeklogte ſei in Merſebarg als Polkafleiſcher be
e er wäre ſozuſagen der „Merſeburger Häßler“. Der

e

Publikation des Urteils im Merfeburger Kreisblatte.

l Steuern einkaſſieren, zumal wenn keine zu verlangen ſind,
iſt eine böſe Sache. Dieſes war der Vollziehungsbeamte Köke in
Merſeburg am eigenen Leibe gewahr
5. März v. J. in der Wohnung des Reſtaurateurs Doum ca. 20 M. Steuern ſten oder zu pfänden.
ſoll der Beamte nach den Angaben der
Dienſtmädchen nicht ſo recht beamtenmäßi
ſoll anſcheinlich in etwas angeheitertem Zu
lichen Morgen Dockhorns Behauſung betreten und Frau D So
im Bett lag, mit ſeinem Stock auf dem Fußboden ſtampfend
mehreremale gerufen haben „Geld her“. au D., die von dem
Auftreten jenes Beamten nicht gerade erbaut geweſen ſein magund die fälligen Steuern am 27. Februar bezahlt hatte, wovon

der Beamte aber keine Kenntnis abt, ſoll darauf mit Schimpfen
begonnen, den Beamten mit Hinausſchmeißen bedroht und i
Sohn e ſoll ihn ſchließlich mit beiden Händen angepackt
und hinausgeſchleppt haben, ſo daß der Steuererheber unverrichteter
Sache abziehen mußte. Frau Dockhorn und ihr Sohn waren
vom Merſeburger n dieſerhalb wegen Beleidigung
und Körperverletzung, ſie zu 50 M. Geldſtrafe ev. 10 Tagen Ge
fängnis und er zu 14 Tagen Gefängnis verurteilt worden, wo
gegen beide Berufung eingelegt hatten, die mit Erfolg
war. Der Zeuge, Vollſtreckungsbeamter Köke, behauptete, korrekt
verfahren und bei jenem Vorgange nicht betrunken geweſen zu
ſein. Demgegenüber bekundete aber die frühere Dienſtmagd Dock
horns, daß der Beamte nicht ſo ganz korrekt aufgetreten war. Der
unlösliche Widerſpruch zwiſchen den beiden Zeugen veranlaßte den
Gerichtshof das vorinſtanzliche Urteil aufzuheben und auf Frei
e rn der beiden Angeklagten zu erkennen.
iquet vor

Der Ajähr. Böttcher Rud. Keller von Teutſchenthal wurde nach
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit geführter Verhandlung von der
Anklage der Majeſtätsbeleidigung freigeſprochen. Es hieß in dieſem
Falle auch non liquet.

Zur Reichstagswahk.
Zur Beachtung Der Bezug von Unfall-, Alters

oder Jnvalidenrente oder einer laufenden Unterſtützung aus
einer nicht öffentlichen Kaſſe beraubt die Empfänger nicht

ien am
orn,ierbei

au Dockhorn und deren
verfahren ſein.

nde, als er am frag-

eworden. Er erſ

Es lag non

des Wahlrechts zum Reichstage. Die entgegenſtehende Mei-
w iſt, wie immer ſie auch ausſehen mag, irrig.

s ift nunmehr die höchſte Zeit, daß alle die,
welche ſich ihr Wahlrecht ſichern wollen, in die Wählerliſten
Einſicht nehmen oder nehmen laſſen. Nach Montag früh
werden keine Sammelliſten mehr angenommen, ſondern
jeder hat dann ſelbſt nachzuſehen.

Die mutigen Ordnungsbrüder. Wie hat das Blatt,
welches die Kandidatur Kühme am lebhafteſten vertritt,
die Hall. Giftnudel, triumphiert, daß in den Kaiſerſälen
alle von ſozialdemokratiſcher Seite gekommenen
„ſchlagend und treffend“ zurückgewieſen worden ſeien. Jeder
unſerer Genoſſen, der in der Verſammlung war, wird über
dieſe m in lautes Lachen ausbrechen. Doch ſei es
drum. ie ſehr „geſiegt“ die Konſervativen, Antiſemiten
und Bauernbündler mit ihrem Herrn Kühme haben, geht
daraus hervor, daß eine Verſammlung, die für Sonntag
nachmittag nach Löbejün mit Herrn Kühme als Referenten
einberufen worden iſt, ausdrücklich den fettgedruckten Zuſatz
trägt:

Sozialdemokraten haben keinen Zutritt.
Sehr mutige Leutchen, die Herren Ordnungsbrüder. Unſere
Genoſſen in Löbejün und Umgegend erkennen daraus, welche

haben. Uns treiben ſie die Säle auf dem Lande ab und
in ihre Verſammlungen laſſen ſie die ſozialdemokratiſchen
Arbeiter nicht.

Wer ſein eigenes Handwerk verleugnet, darf der
erwarten können, daß man in die Feſtigkeit ſeines Charakters

dann an Wehmer halten. Der

tshof erkannte dem Strafantrag gemäß auf 6 Monate nebſt

das mindeſte Zutrauen hat? Für die Arbeiter iſt ja die
Kandidatur Kühme von vornherein eine tote; ſie wäre,

wenn es möglich wäre, „noch toter“ geworden durch ſeine
inhaltsloſe, vielleicht nicht einmal ganz ſeinem eignen Kopfe
entſprungene Kandidatenrede. Aber auch der Mittelſtand,
als deſſen angeblicher Vertreter Herr Kühme den Mund ſo

Angſt die Miſchmaſchparteien vor unſeren Entgegnungen

teſten Beifall

voll nimmt, muß ſich prüfen, ob er einem Manne die Stimme
geben kann, der mit SchuhfabrikationsGerätſchaften handelt
und ſich nicht entblödet, ſich den Titel Werkzeugmeiſter
umhängen zu laſſen. Das müßte einen gar abſonderlichenAbgeordneten abgeben, der als Handwerkervertreter n

eignes Handwerk verleugnet. Und in der That hat die
lächerliche Umtaufung auch in den Kreiſen des Kleinhand-
werks ſchon viel Stoff zu böſen gegeben.

Daß Herr v. Werder um ſeine Penſionierung ein
W iſt, wird uns von anderer Seite beſtätigt. Das
gnügen, nochmals Wahlkommiſſar zu ſein, gönnen wir

ihm gern. Eine Freude will jeder Menſch haben, und daß
die Freude des Herrn v. Werder am Ausgang der Wahleine volle wird, dafür wird die Arbeiterſch von Halle

und dem Saalkreiſe ſorgen.

Das konſervativ-bündleriſche für Herrn
Kühme, deſſen äde Leere wir ſchon in der Dienstagsnummer
charakteriſieren konnten iſt endlich vorgeſtern, geſtern und
heute zur Verſendung gelangt.

Für Giebichenſtein ſind alle Anfragen in Wahl
angelegenheiten zu richten an G. Gerig, Eichendorffſtr. 25,
und Mixdorf, gr. Brunnenſtraße 39. An beiden Stellen
werden auch alle Auskünfte in Wahlangelegenheiten erteilt.

Die Sammelliften zur Kontrollierung der Wählerliſten
können auf folgenden Stellen abgegeben werden

im Viktualiengeſchäft Rüdiger, Thomaſiusſtraße,
beim Reſtaurateur Regber, Pfännerhöhe,
in der Zigarrenhandlung Albrecht, ſtr. 53,
beim Reſtaurateur Mehnert, Liebenauerſtraße 166,

Schellenbeck, gr. Brauhausſtr. 10,
un gblut, Thorſtr., Reſt. Blume,
iſcher, Mansfelderſtraße 11,

bei Auguſt Trunk, Glauchaerſtraße 76,
beim Friſeur Böttcher Schülershof 1,
beim Reſtaurateur Grothe, Nikolaiſtr., Händelpark,

2 Streicher, kl. Ulrichſtr. 36, 3 Könige,
in der Zigarren endung Ebeling, gr. Steinſtr
in der Volksbuchhan zug Bölbergaſſe 1,
beim Reſtaurateur Mittag, Albrechtſtraße, Zur fr. Zukunft,

Müller, Frett ſtraße 5,inze, große r raße 50,
eyer, Moritzzwinger,

Stejskal, Wilhelmſtraße,
Expeditionn des Volksblatts, Geiſtſtr. 21,

bei Frau Sanow, Geiſtſtraße 5,
bei G. Gerig, Giebichenſtein, Eichendorffſtraße 25.
beim Reſtaurateur Kittelmann n, Trotha.

Jn Trotha fand geſtern abend eine Volksverſammlung ſtatt,
die trotz des zu Anfang der Verſammlung niedergehenden heftigen
Gewitters und trotzdem der Blitz dreimal in unſerm Orte ein
ſchlug und eine Feuersbrunſt veranlaßte, ſtark beſucht war. DerReichstagskandidat Fris Kunert entwickelte in 1 ſtündiger Rede

ſein Programm. Die ſehr lebhafte rn der Verſammel
ten während ſeiner Rede und am luſſe derſelben bewies, daß
Kunert den Verſammelten aus dem Herzen e atte. An
der Diskuſſion beteiligten ſich wiederholt durch wirkſame An-
ſprachen der Vorſitzende, Genoſſe Albrecht, ſowie ein e
Genoſſe Dietrich. Auch ihnen bezeigte die Verſammlung leb z

v 4
4

v

in der

u ihren Ausführungen. Der Geiſt, w e
Verſammlung durchwehte, läßt mit Sicherheit auf ſchließen,
daß unſere braven Trothaer Genoſſen am 30. Juni Mann für
Mann voll ihre Schuldigkeit thun werden. Die Verſammlung be
ſchloß einſtimmig folgende Reſolution

„Die heute in der Sachſenburg in Trotha ſtattgehabte Volks
verſammlung erklärt ſich mit den Ausführungen des Reichstagskandidaten Fri Kunert vollkommen einverſtanden. Sie ver
Wecht. mit allen Kräften für einen ſiegreichen guegan der

ahl einzutreten. Sie wird für ihr Teil es d etzen,
daß der ſozialdemokratiſche Kandidat am 30. Juni als Sieger
aus der Wahlurne hervorgeht.

Quittung.
10 Mark zu Wahlzwecken vom Geſangverein „Freiheit“ durch

Ebeling erhalten.

Für die Redaktivn verantwörtlich: A. ZWeißmann in Hall.

e an e Billige Bezngsquelle

von neuen und gebrachten Sofas

reizende Neuheiten in Kinder
ohrringen mit Perlen un
Stein e Gold, voan.Große Auswahl
in allen andern Sorten in jed

Preislage.

J. Essig Nachf.,
41 gr. Ulrichſtraße 41.

en
2

Schnh warenW in nur guter Qualität zu
r billigſten Preiſen.

Kinder Knopf u. Schnürſt.,
57 Schuhe c. v. 1.00 an,

Plüſchſchuhe 250h en Promenaden
uhe 2.Damen e 42Damen Halbſchuhe 3.25

Herren Zugſtiefeln 690
Zug- u. Schnürſch. 4.99

Sch aftſtiefeln 5.50gelbe Schuhe, Radfahrerſchuhe,
Pantoffeln ec. in allen Größen und

Preislagen.

W. Wetterling,
Geiststr. 35.

Jtalieniſche Weinhandlg.
und einſtube von

Angelo Rosasco
aus Tribogna

Halle a. S., gr. Brauhausſt. 29
neben Günthers Brauerei

Lagernur echt italieniſcher Raturweine

J. LE

Mehrere Tausend

deutlich versehen
zum Verkauf ausgelegt.

Geschäftshaus

Halle a. S., Marktplatz 2 und 3.

TE
von ganzwon. Fantasie Kleicerstoffen, Steiclenstoffen,
Waschstoffen, nur Neuheiten, ferner von Elsasser Baum-

wollenwaren, Leinen, Bettzeugen, inlettstoffen,
Flanellen, Barchenten, Gardinen, Möbelstoffen etc.,
welche sich während der Saison angesammelt haben, sind mit den

allerbilligsten Restpreisen

und Bettſtellen mit n ſow.
aller Arten gebrauchter Möbel.

Alte Möbel nehme in Zahlung.
Tettenborn, groß. Sandberg 12.

Otto Hammelmann,

r äftDur 55 G aße 55 Wempfiehlt ſein großes Lager aller ArtenShuhwaren beſter Arbeit.

Hüte und Aützen
empfiehlt zu billigen Preiſen

Karl Bittner,
e 41.

Speisekartotfeln
verkauft unter Garantie

C. Sehmidt, Giebichenuſtein,
Brunnenſtraße 49.

Gaſthaus zur Sonne.“Tücht. Ja ederggſeſle geſucht.
Karl Haack, Mühlweg 37.

Gute Geige mit Kaſten iſt billig zu
verkaufen gr. Sandberg 18, part.

Neue Grudeöfen verkauft
Moritzkirchhof 11.

Wohnung 144 ſofort, auch 1. Juli
zu beziehen Fleiſcherſtraße 31

Freundl. Schlafſtelle, Ritterſtr. 1, II.
Frdl. Schlafſt. offen Thurmſtr. 157, II. r.

Freundliche lafſtelle offenJrenudſieh chiaſſtene II.
warzſeidene Schürze verloren.St e 2, Hof.

Donnerstag 55 u r ſtarb nacht
kurzen aber ſchweren Leiden unſere
liebe Frau, Tochter und Schweſter

empfehle ich einer geneigten Seachtung-
ne Schaufenster (Geschäftshaus Barktplatz 38) Vrauziska sechulze

geb. KRevern-
Dies zeigen tiefbetrübt an

Die trauernden Hinterbliebenen

à Glas von 20 Pf. an.
Einen Varbierlehrring ſuchtR. L Thorſtr. 21. Bringe meinen e e e e eRaſierſalon in empfehlende Erinnerung.

Die Beerdigung findet Sonntag
nachm 3 Uhr vom Diakoniſſenhaufen
aus ſtatt.



e e R
e

e J v hn Vapes Kragen S Regen
Staubmäntel Kindermäntel Costumes Blusen Joupons Kinderkleider etc.

weräen zu aussgergewöhnlich billigen Preisen Verkauft.

n.
Streng reelle Bedienung.

Giebichenſtein.
Achtung, Parteigenoſen!

Alle a h h welche getzint an der Wahlne Gerig. a 25ſofort melden.
Verein der Schneicien,

Mopteg den S.

T TPflicht eine ne Ditgliedes iſt es, wegen wicht. e At D. V.
1896 abends 8 Uhr in Scaurant

Verband der Steinsetzer.
Sonntag den 7. Juni 1896 nachmittags 4 Uhr

Monats erſammlung im Vereinslokal.
Tagesordnung: Verſchiedenes Der Vorſtand.

Verein der Klempner
von Halle und Amgebnung.

Eonntag den 7. Juni 1896

grosser Ball
in der Kaiser t hAnfang 7*Alle Kollegen, Genoſſen und Genoſ n ſind hiermit eingeladen.

Der Vorstand
Nachmittags: I Tanzkrünzechen.

Geſangverein „Vorwärts,“ (gem. Chorſ.

Ausflu g nach Radewell.
elpunkt: pr zis 2 Uhr mittags in Schotte's Reſtaurant, Ecke Stein

Der Vorſtand

Haases Bellevue.
Sonntag r von und abend von 8 Uhr

Familien rei Konzert.
Sachsonburg, ittelDDaDDSSachsenburg,

und chkeſtra
ws d und za Sreiche Beteiligung erwartet

Rogtaurant- Trotha, Magdeburgerſtr 2.Singeſtunde des n Geſang
rgen Vormittag 11 ütr

daſelbſt angenommen.
verein itglieder werden

Der Vorstand

Hänmndelpark.
Heute Sonntag großes Frei- Konzert

n nachmittags v bis 11 ühr.W vHierzu ladet freunduchſt ein wir i Grofthe,
D Als ſehenswert habe heute in meiner Menagerie einen Ziegenbock,

welcher nur mit 2 Beinen geboren. W D. O.
Ernst Voigts Restaurant

Kuhgasse 9
ekannten ſeine

Lokalitäten W
u fleißigem Beſuche. ff. Biere, gute Küche.zu Aeibis f chtungsvoll Ernst Voigt.

Sohades
7 eute onntaäg den un

empfiehlt Freunden und

ſſfſſſſſffſin maſinif
Hedentend ünm Preise ermässigt:

Sämtliche Beſtände, enthaltend
Herren, Knaben- und Arbeiter-Garderoben.

Stute Meyerstein, g. Strinſtafe 8
S Strens feste vwilligete F Preise.

30 grosse Goeschäftshäuser
in den ersten deutschen Städten.

dicht ßogfau.

tei 26e dunlet den 9. Jan
Jamilienabend der Giebichen

ſteiner Krbeiter Liedertafel.
Anfang 5 Uhr. Hierzu ladet e

ein.

Wilhelmshöhe
Giebichenſtein.

Sonntag den 7. Juni von 3 Uhr an
öffentliche Tanzmusik.

Gesellschafts- Haus

Diemitz
empfiehlt ſeine Lokalitäten:

prachtvollen Park,
Krossen Saal.

Nebenräume ete.
zu m r em Beſuche, ſowie Vereinen

ellſchaften zu Ausflügen undr Abhaltung von Feſten aller Art.

ax Hofmann.
Aug. Schmidts Restaurant

roßer Sandbergempfiehlt Lokal und Verehnszimmer.

Alle ehemaligen
Fröbe' ſchen Tanzxschüler

Morgen Sonntag den 7. Juni
Kränzch en Hoſſnan e okal.

Wer Geld sparen
will, kaufe

Tapeten

k. Rapsilber
De KKeuesm

Schmeerstr. S.
anarienvögeſ, Hähne 2.20I Weibchen 40 kau
Sonntag Aokert, KellnRiſesen-Bazar,

Dieſe Woche angelangt 1 Waggon Steinget

Gläſer, Keilecken, 7 Stug b
r mit Fuß 3 Stück 1.4, dieſelben mit Gold

ranWeingläſer à 10 und Liqueurgläſer mit Goldrand 25
2 e 3/10 graviert 2 Stück 25 Pf.

an chſervice, beſtehend aus 1 Waſchbecken, 1 Krug,
tgeſchirr, 1 Seifenſchale, zuſammen 1.80 .4eſchere los 35 Pf.

eren, wiebelmuſter à 15 und 20
h wiebel, Gelegenheitskauf,

blos 10 4 Stück.

Reisetaschen u. Koffer

haltbarste Qualitäten.

Sämmtliche

Reiseartikel.

Leipzigerstr. 90.
P. Ritter.

ecere0L-CCLQAALL%LAQVMLA4AARlUnnclCcoccCcccccCCccoooouz d ..L-LL...-.-.

C. Hammer.,
Leipzigerſtraße 42.

Nickel-Remontoir-Uhren 5 M., Silber
mit Goldrand 10 M., Damenuhren
12 Regulateure, 14 Tage gehend,2 Wecker 2.50 W 9

Jm
Ausverkaufder aus der

Weiss Freytag'schen

herrührenden Waren u. a. W. wer
en i greafze Poeſtez

leiderſtoffe
zu n verkauft.

nen, Baunmwollwaren,
Kattune und Batiſte.Wollmouſſeline, Zep r Hand

tücher, Tiſchtücher, engeu. a. Ausſtatiungsan el.

eppiehe, Gardinen,
Portieren.

i erren-Stoffe.
Reste für Anaben- Anzüge

r 105,

zuazipvaq ne 77

12 Stu Anz
erren- AnzügeS ſowie 10 3

Oberhemden z z8
ſind et bi u verkaufen

t 7, I Tr.

Bitte namentlich das

Villigſtes Atelier für Repara
turen; z. B. neue Federn einſetzen und

der Uhr 1 M., Glas, ZeiUhrringe à 10 Pf., Schlüſſel v
Preisangabe vorher für jede R

paratur Garantie.
hmaſchine, gebraucht, ſehr gut

Art nähend, i zu verkaufen.

r. Sschäfer, kl. Ulrichſtr. 5.

ff. Spitbians und Blassrote

Kartoffeln e ter
Otto Adolfftr. 7.

v ver

Halle a. S. Schmeerstrasse l
Ratsollor -Gebäude.

1 Waggon Glas u. 1 Waggon Emaillewaren
De Jn Blumenvaſen beſonders a e Auswahl, von 25

his 3 perGlaskörbchen blos 38 Pf.
Emaille-Eimer, blau 30“ I auch in marmoriert under Stück. [vorr tblos 75

erkeſſel, groß, 1.50 4 per Stück.ppenterrinen an Zwiebel 50 Pfeffern blos s enie i alter, Herings- laſen blos ſegte h S grierten z. er a fart 4 Senhta e, Stürzen
kaften See h in a GSrößen. oppen für e 25 4 er Dutzend billiger. und Stürzenhalter, f eller und Schüſſeln,r Restaurateure e 8 e r Wa dern Kaelt waren in allen Größenbeſonders hl a u 25 geſchliffen 50 Kochtöpfe, Durch hläte in len Hrr ten billigſt.

ſonders empteble en rer mit Stöpſel blos 20 Streichhölzer, Schweden 6 Paket 45 Pf.e Porzellan Teller, ſchwere Ware, 3 Stück 50 ebenſoS S olinger van er und Gabeln mit Ebenholz-
garEfßlöffel in Maronſarl, Britannia und Neuſilber

in allen Preislagen.
Reibemaſchinen blos 1.50 M.

en, geſchliffen, Karlsbader 10See er 6 St. 50 in Opal- und Roſaglas, in allen Ar

1 Tablet und 4 Jigueurgläſer
tikeln vorrätig.

Neu? 9 1 Zlaſche, zuſammen blos 65

W ife 3 Pfd. l oa
Kehte Dr. rin geselſe blos 15 Pf.
Kloeiäerbügel 1 Dazd. blos 50 Pf.
Wüeche klammern 11“ blos 15 Pf. p. Schock.

werlag und für die „ſerate verantwort ich Auguſt Eroß. Drug ver Halleſchen Genoſſenſhartebu (e. B m. beſſ r. Haftpfl. zu Halle a. S. Hierzu 1 Beilage.

Haſſe a. S., Leipzigerstr. 94

loh bitte die Preise Ausiagen

Konkursmaſſr.



Beilage zum Volksblatt.
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abgetragene durchlöcherte Gewand

Deine ian. Ziehe eleganten, wohe
vom

Stiefel

d Nimm Deinen glänbedecke Dein wo gehriegeltes Haupt mit einem

von Wind, Wetter und Straßenſchmutz entſtellten, ſtruppigenWollhut. Lege Kragen, Manſchetten, Schlips und e

ſchuhe beiſeite, laß en teueren Spazierſtock in der Ecke
ſtehen, ergreife einen ſelbſtgeſchnittenen Naturprügel und
W woh eknies Pre inaus. g Be aber auch

o ortemonnaie zu Hauſe zu laſſen„hinaus in die Ferne V w wy
Wenn Du wieder heimkommſt, per Schub! dann kannſt

Du was erzählen. Du haſt Dir in wenigen Tagen mehr
Lebenserkenntnis erworben als wenn Du viele Jahre lang
in der Bibliothek eines Profeſſors herumgewühlt hätteſt.
Wie ein Mittageſſen für Geld ſchmeckt und wie es ſich auf
einem Nachtlager für Geld ſchläft, wußteſt Du ſchon vorher;
jetzt erfährſt Du auch einmal, was für ein Mittageſſen und
was für ein Nachtlager für gute Worte zu haben iſt. Und,
wenn Du vorher ſchon einen Gendarmen oder Schutzmann
von anderen Menſchenkindern unterſcheiden konnteſt, jetzt erſt
wird Dir ihre ganze Größe klar. „Jch bin ein unbeſcholtener
Mann, thue Recht und ſcheue niemand,“ redeſt Du Dir vor.
Aber wenn der Polizeimann ſein prüfendes Auge auf Dich
richtet, dann pocht doch Dein Männerherz an die Rippen.
In Deinem ſchäbigen Gewand wird es Dir glühheiß; Deine
leeren Taſchen ziehen Dich nieder und Dein knurrender
Magen raubt Dir den ſicheren Ton der Stimme. Armut
ſchändet nicht! aber wer kein Geld hat, wird arretiert!
Du glaubſt wohl, man führe Dich in einer geſchloſſenen
Droſchke auf di Polizei? O nein, mein Freund, durch die

Stadt geht es neben dem Mann mit dem Helm her.
u magſt ein Geſicht dazu machen, wie Du willſt, es glaubt

Dir doch niemand, daß der Schutzmann Dein lieber Onkel
ſei, den Du einmal beſuchen wollteſt. Und wenn Du es
immer noch nicht glaubſt, daß Armut ſchändet, dann kannſt
d t Deine Schande in den Geſichtern der Vorübergehen

en leſen.
Aber wer kein Geld hat, kann ja zu Hauſe bleiben, denkſt

Du da weiß man doch, daß er ehrlicher Leute Kind iſt,
und achtet ihn als Mitbürger und Menſchenbruder. Ach
ja, aber „geſellſchaftsfähig“ iſt er nicht, und wenn ihn viel
leicht Not und Krankheit dazu zwingen, eine öffentliche
Armenunterſtützung anzunehmen, dann nimmt ihm der Staat
und die chriſtliche Gemeinde ſeine bürgerlichen Ehrenrechte.
Er darf weder wählen, noch ſich wählen laſſen zu all den
wohlangeſehenen Verſammlungen in Reich, Staat, Stadt und
Dorf. Armut ſchändet nicht aber wer kein Geld hat,
der hat in öffentlichen Angelegenheiten nichts zu ſagen, ſoviel
er auch vielleicht zu ſagen hat. Das Geſetz hängt ihm
einen Maulkorb vor. Wie die Hunde über die Mundſperre
denken, wiſſen wir nicht, aber die Menſchen halten ſie für
eine Schande!

Was für die Allerärmſten gilt, das gilt mehr oder minder
für alle, die nur ſoviel verdienen, als ſie zur Lebensnotdurft
unumgänglich brauchen. Einerlei, ob der „gemeine“ Mann
in die Fremde geht, oder ob er zu Hauſe bleibt, nirgends
ſieht ihn der vornehme Herr als ebenbürtig an. Ueberall
iſt er ein Menſch niederer Ordnung, den man zuweilen mit
heroblaſſendem Wohlwollen, häufiger noch mit hochfahrender
Grobheit behandelt. Wer aber Geld hat, der ſchwimmt
allerwärts oben, und gar viele rechnen es ſich zur Ehre an,
ihn zu ehren.

So iſt es! So ſollte es aber nicht ſein! Der größte
Teil der Reichtümer, die ſich heute in den Händen einzelner
angeſammelt haben, iſt auf eine Art erworben, die vor dem
Richterſtuhl einer höheren Gerechtigkeit unmoraliſch iſt. Wer
die Arbeitskraft ſeiner Mitmenſchen kauft und ausbeutet, ſo
daß ſeine Lohnarbeiter arm bleiben, während er immer
reicher wird, der handelt unehrlich und ſchändlich. Und wer
dieſen Reichtum ehrt und ſich vor ſeinem Beſitzer bückt, der
macht ſich zum Mitſchuldigen des Ausbeuters. Darum Kopfv und Rücken gerade, ſobald ſo ein Geldmenſch auf der

ildfläche erſcheint! Mögen die Reichen die Reichen ehren
das arbeitende Volk ehrt nur den, der ſich von ſeiner

Arbeit nährt.

Kapitaliſtiſche „Entbehrungslöhne“.
Daß das „mühſame“ Geſchäft des KouponAbſchneidens

noch immer ſeinen Mann ernährt, davon liefert nachſtehende
kleine Zuſammenſtellung den beſten Beweis. Es zahlten
für das verfloſſene Geſchäftsjahr an Dividenden das „Ham-
burger Eiſenwerk, A.G., vormals Nagel u. Kaemp“, die
„Deutſche Kontinental-Gas-Geſellſchaft“, die „Dampfſchiff
fahrts- Geſellſchaft Neptun“ in Bremen, die „Oldenburger
DampfſchiffahrtsRhederei“ in Oldenburg, die „Aktiengeſell
Weſt für Montan Jnduſtrie“ in Berlin, die „Chemiſchen

erke vormals H. u. E. Albert“ in Berlin, die „Spreng-
ſtoffAktien Geſellſchaft Carbonit“ in Hamburg, die „Alu
miniumInduſtrie“, Aktien Geſellſchaft, in Neuhauſen, der
„Bergwerks und Hüttenverein Oberkaſſel“ bei Bonn je
j0 Proz., während die „Gummiwarenfabrik Ph. Pennin“,
AktienGeſellſchaft, in Leipzig-Plagwitz, und die MannheimerPortlandZementfabrik“ je 11 Frez, und die „Chemiſche

Fabrik Oranienburg“, ÄktienGeſellſchaft, in Berlin, die
„Vereinigten C engliſcher Sicherheitszünder“ in Meißen,
dte „Porzellanfabrik Kloſter Veilsdorf die „Berliner
Zementbau Aktien Geſellſchaft“ und das Waſſerwerf für
das nördliche Weſtfalen je 12 Prozent zu zahlen in
der Lage ſind. Etwas beſſer noch ſtehen ſich die Aktionäre
der „Frankfurter Trambahn“, der „Kallnauer Baumwoll-

Halle a. S., Sonntag den 7. Juni 1896.

Spinnerei und Weberei“ in Bader, ſ
walzwerks in je ozenerhalten e ſich die Aktien e ämnigarn
Spinnerei Gluck u. Komp.“ in ſen mit 13 Proz.
und die der „Gerager Jute-Spinnerei und Weberei“ in Gera
teilweiſe mit 14 Proz. und teilweiſe mit 16 Proz. zufrieden
o müſſen. ch das „Salzwerk brey“ in Straß-
urg zahlt 16 Proz., während die „Zellſtoffabrik Waldhof
1 Proz. und die „Polyphon Muſikwerke ren“ bei
Leipzig 17 Proz. Dividende „verteilen“. Die ielefelderMaſchinenſabrit vormals Dürkopp und Ko.“, welche in

jüngſter Zeit nicht im ſtande war, ihren Arbeitern
eine geringe Lohnaufbeſſerung zu gewähren, kann trotz
dem Aktionären 18 Proz. Dividende
zahlen in derſelben Lage befinden ſich die „Farbenfabriken
vormals Fr. Bayer“ in Elberfeld, ſowie die „Concordia,
Spinnerei und Weberei in Burglehn“ bei Bunzlau. Die
bekannte „Aktien- Geſellſchaft Ludwig Loewe und Ko. in
Berlin zehn 20 Proz., die „Deutſche Metallpatronenfabrik“
in Karlsruhe 25 Proz., und die „Badiſche Anilin und
Sodafabriken“ ſogar 26 Proz. Dividende. Die r der
Aktionäre der bekannten „Farbwerke vormals Meiſter, Lucius
und Brüning“ in Höchſt a. Main hat ſich inſofern gehoben,
als die Dividende von 26 Proz. auf 28 Proz. gofiegen
iſt. Ueber die Löhne der Ärbeiter, welche durch ihrer
gen Arbeit den Herren Aktienbeſitzern all dieſe hohen
Profite geſchaffen haben, beſagen ſelbſtverſtändlich die Ge
ſchäftsberichte nichts.

Tagesgeſchichte.
Hoheitsrecht und Reichsverfaſſung. Der Herzog

von Anhalt hatte bei der Feier ſeines 25jährigen Regierungs
jubiläums am 22. Mai verſchiedene Begnadigungen auseſprochen und außerdem verordnet, daß in Peogeſſen aus

eſtimmten namhaft gemachten Strafgeſetzparagraphen jedes
anhängige Verfahren zu unterbrechen und einzuſtellen ſei,
möge nun bereits ein Urteil e ſein oder nicht. Ein
Angeklagter, der bereits im März vom Landgericht Deſſau
aus einem der genannten Paragraphen verurteilt war und
gegen die Verurteilung Reviſion eingelegt hatte, berief ſich am
30. Mai vor dem dritten Strafſenat des Reichsgerichts auf
den landesherrlichen Befehl der Niederſchlagung, ſogenannte
Abolition, und wollte das Verfahren eingeſtellt haben. Der
Reichsanwalt vertrat den Standpunkt, daß es ihm undenkbar
ſchiene, daß ein Bundesfürſt das Recht haben ſollte, ein
beim Reichsgericht ſchwebendes Urteil aufzuheben. Der Ver
teidiger des Angeklagten hingegen behauptete die Unbeſtreit-
barkeit der Abolition für Anhalt nach Geſetz und Gebrauch,
ſie ſei von je in Uebung geweſen, weder eine Verfaſſun
noch ein Reichsgeſetz habe ſie abgeſchafft; gelte ſie für die
erſte Jnſtanz, ſowie auch für die Reviſionsinſtanz was
ſolle die erſte Jnſtanz thun, falls das Reichsgericht zu er
neuter Verhandlung zurückweiſe? Logiſch allein richtig ſei,
das Niederſchlagungsrecht entweder in toto anzuerkennen
oder zu beſtreiten. Es liege ein für manche Bundesfürſten
höchſt wichtiges Hoheitsrecht in Frage und das Reichsgericht
möge dieſes Recht durch ſeinen Spruch nicht vernichten. Der
Gerichtshof will, nach der Magdeb. Ztg., am 6. Juni ſein
Urteil verkünden.

Vom konfeſſfionellen Kriegsſchauplatz. Eine merk
würdige That wird von einer der Gilbertinſeln (bei Neu
Guineg, deutſches Schutzgebiet), von der Kölniſchen Zeitung,
alſo einer unverdächtigen Quelle, berichtet. Die Evan
eliſchen e dort den Katholiken die Kirche in Brand geſegt, wobei auch die übrigen Miſſionsgebäude ein Raub der

Flammen wurden. Der bald darauf nach der Jnſel ge
kommene engliſche Kommiſſar Swayne beſchränkte ſich darauf,
den katholiſchen Miſſionebrüdern den lakoniſchen Rat zu
geben, ihre Wohnhäuſer nicht unmittelbar neben der (evan-
geliſchen) Kirche zu bauen. Zwar ſind aus religiöſen Grün
den ſchon die langwierigſten und blutigſten Kriege ange
fangen und geführt worden (z. B. der 30 jährige Krieg, der
zur höheren Ehre der Kirche nahezu ganz Deutſchland
verwüſtet hat) aber das war früher. Jedenfalls iſt es ſkan
dalös, daß es jetzt noch zum Verbrennen von öffentlichen
Gebäuden kommt, ſelbſt wenn dies „weit hinten“ auf den
Gilbertinſeln geſchieht.

Stumm wird wild Der chriſtlich-ſoziale Kongreß in
Stuttgart giebt dem Stummſchen Scharfmacherblatte „Poſt“
d Gelegenheit, in helles Zornesgeſchrei auszubrechen Es
ſchreibt:

„Das chriſtlich ſoziale Paſtorentum iſt eine öffentliche
Gemein W geworden. Es iſt ausgeartet in ein wider
wärliges, ſtaats und geſellſchaftsfeindliches Parteigetriebe. Der
evangeliſche Arbeiter wird irre gemacht an ſeinem Glauben, an
ſeiner Kirche; die Heilkraft des chriſtlichen Glaubens ſoll erſetzt
werden durch die materielle Befriedigung materieller Wünſche.
Und wohin wir ſchauen, erblicken wir ihrer Pflichten und ihres
Amtes, ihrer rde und ihrer ſchweren Bürde vergeſſende
n Paſtoren an der Spitze dieſes häßlichen Ringens
wiſchen arm und reich, zwiſchen Beſitz und Armut, zwiſchen
laſſen und Maſſen! Es iſt an der a dieſem gefahrvollen

Treiben eines großen Teiles unſerer Geiſtlichkeit ein Ende zu
machen, es iſt Zeit, daß die oberſte Kirchenbehörde endlich wieder

das ſchwer 5 chädigte gen e Amt zu Ehren bringt. Die
Stuttgarter Kongreſſe haben die Beſorgnis, daß unſere prote
tantiſche e keit in ihren extremen Gliedern noch mehr als
isher der ſozialen Revolution in die Arme ar-

beite, zur Gewißheit gemacht!“
Armer Stumm, der ſo etwas an ſeinen früher gehätſchelten
evangeliſchen Schäflein erleben muß

Deutſcher Fuſel in deutſchen „Schutzgebieten“.
Der evangeliſche Afrikaverein hat ſich in der letzten Zeit
mehrfach mit der Einführung von deutſchen Spirituoſen in
unſere Schutzgebiete und den daraus reſultierenden Schädi-
gungen der Negerbevölkerung beſchäftigt, Liſten anfertigen
und Unterſuchungen darüber anſtellen laſſen, welche manches
Ueberraſchende ergeben dürften. Es betrug danach die Ein
fuhr von Spirituoſen (mit Ausſchluß von Bier, Wein und

583 1925 316 M., Baumwollenwaren in Togo: 676013

gegen 608 413 M. zumi er iſt, beDrittel des

anzen Handels. Wenn fuhr aus Hambeng betrachtet, ſo ergiebt ſich folgendes Bild: Die Ausfuhr

aus Hamburg nach Kamerun und Togo hatte für Spirituoſen
einen Wert von 446 590 M., für Baumwollwaren von
696 740 M. Jm ganzen wurden im Jahre 1894 in beiden
Schutzgebieten eingeführt 2 774 050 Liter Spirituoſen. Da-
von entfallen auf Hamburgs Ausfuhr 2 090 600 Liter, ſo
daß alle anderen exportierenden Staaten, darunter nament
lich England, nur mit 683 450 Liter beteiligt ſind. Wir
ſtehen alſo vor der Thatſache, daß 75 Prozent der in
Togo und Kamerun eingeſchleppten Spirituoſen
aus Deutſchland ſtammen!

Deutſcher Fuſel, eine gute Doſis Pfafferei und Helden
thaten à la Leiſt, Wehlan 2c. wenn das den ern
zur Kultur verhilft, ſo muß ein Wunder geſchehen.

Soklizeiliches und Gerichtkliches.
s Was iſt ein Verein? Die Definition dieſes Begriffs

Ja unſeren gelehrten Richtern manche Schwierigkeiten und
es iſt keine leichte Aufgabe, da einen Verein zu definieren, wo einer
nötig iſt und ihn zu disputieren, wo er den Rechtsanſchau
ungen moderner Juriſten unbequem wird. In einer weit
licheren Lage ſind unſere Verwaltungsbeamten, die brauchen keine
Gründe für ihre Maßregel anzugeben und ſomit h en ſie auch
unſere Fachjuriſten um ein Je Bedeutendes. aß man bis
herab zu drei Perſonen einen Verein konſtruiert hat, mehr
neu, Sachſen eine ſo berühmte Rech rung hat. Aber daß
eine Perſon ein politiſcher Verein iſt, gehört bisher zu den un
übertroffenen Künſten der Geſetzesauslegung. ch iſt es
daß Herr Oberbürgermeiſter Schmiedin g. in Dortmund dieſe
Entdeckung für ſich beanſpruchen kann, und damit ſind die hellen
Sachſen weit in den Schatten geſtellt. Der Thatbeſtand iſt fol
ender: Vom Vertrauensmann in Dortmund wurde ſein eine
erſammlung einberufen, in welcher der überwachende Beamte die

Frauen hinauswies. Auf die Beſchwerde an den Oberbürger-
meiſter langte folgender Beſcheid an

„Die Beſchwerde vom 8. d. M. muß ich als unbegründet
urückweiſen, da die am 1. Mai er. bei Fr. Hönny ſtattgefundene
erſammlung als Veranſtaltung eines Vereins erſcheint.

Schmieding.“
Unſere Genoſſen in Dortmund wollen ſich begreiflicherweiſe bei
dieſem Entſcheid nicht beruhigen und werden nun den Regierungs
h zu Arnsberg erſuchen, ſeine Meinung zur Sache kund
zugeben.

Dresden. Die Ehrung der Opfer des Dresdener Mai
Aufſtandes grober Unfugl! Die hat der eBourgeoiſie die Pflicht abgenommen, alljährli ie Gräber der
Opfer ihrer Revolution zu ſchmücken Sie iſt es allein, die all
z rlich trauernd an den ver enen Grabhügeln ſteht und mit
nniger Liebe derer pr. die ihr Leben für die Freiheit geopfert.

Bis jetzt hat man die Arbeiter auch ruhig gewähren laſſen, denn
die Bourgeoiſie, der an dieſem Tage das Gefühl ihrer Erbärm-
lichkeit aufſteigen mag, war froh, wenn der Tag ohne viel Lärm
vorüberging. Nun hat ſich Staatsanwalt der Sache plötzlich
angenommen. Er hat gefunden da die Art unſerer Pietätsbe-
zeugung „grober Unfug“ ſein ſoll. Die Genoſſen Lange und Zim
mermann erhielten auf Antrag der Staatsanwaltſchaft amtsrichter
liche Strafbefehle über 75 und 100 M., weil ſie am 9. Mai 1896
vormittags gemeinſchaftlich dadurch die öffentliche Ordnung verletzt haben Sllen, aß ſie auf dem Trinitatis- und Annenfriedhofe

je einen Lorbeerkranz mit einen Meter langen und
16 Zentimeter breiten feuerroten Schleifen an
einem Lebensbaum in einer Höhe von 2 Metern ten bez.
auf einem Grabſteine niederlegten, was geeignet geweſen ſein ſoll,
die dort vorübergehenden Beſucher der genannten Friedhöfe un

eden zu
v

ebührlicherweiſe zu beläſtigen und den öffentlichen
o, alſo trauernde, leidtragende Friedhofsbeſucher, die
ekommen ſind, an unvergeßliche Tote zu denken, ſo

o nach Anſicht des Staatsanwalts geärgert haben, weil andere
eute von dem gleichen Gefühl beſeelt waren und dies in ihrer

Weiſe zum Ausdruck brachten Wir wären wirklich neugierig, dieſe
„in ihren Gefühlen verletzten“ Leute kennen zu lernen. Wahr
ſcheinlich iſt es weiter niemand als die beiden als Zeugen ange
gebenen Poliziſten. Die beiden Genoſſen haben natürlich rich
terliche Entſcheidung beantragt. Vielleicht ſitzen dann ein paar
ſolcher pietätloſer Bourgeois zu Gericht und erkennen, daß dieEhrung ihrer Toten grober Unfug iſt.

tören.
ebenfalls

Zur Arbeiterbewegnung.

Die Londoner Bäcker haben mit einer ähnlichen Jlloya
lität der Bäckermeiſter zu rechnen, wie die Berliner Konfektions
ſchneider mit der der Konfektionäre. Das von beiden Seiten an

Schiedsgericht der Londoner Handels und Gewerbe
ammer hatte einen Minimallohn und eine wöchentliche Maximal-

a feſtgeſetzt. Darauf nahmen indeß eine große nzahl
von Meiſtern gar keine Notiz von dieſer Entſcheidung. Am Sonn
abend abend fand deshalb in London eine große Verſammlung
der Bäckergeſellen ſtatt, in der der Sekretär der Gewerkſchaft derBäcker John Jeskins mitteilte, daß an 4000 Bäckermeiſter die Auf
forderung ergangen ſei, den Beſtimmungen des enachzukommen. Vleichzeitig ſei ein Rundſchreiben an die Bäcker

g5 en abgegangen, ſie möchten mitteilen ob die Beſtimmungen
urchgeführt ſeien, oder wie lange Arbeitszeit in ihren Betrieben

ſei und was für Lohn ſie erhielken. Nach Eingang der Antwort
würde das Streikkomitee weitere Vorſchläge machen.

Vom Londoner Bauhandwerker-Streik wird ge
meldet, daß noch 5000 Tiſchler und Zimmerleute, 4800 Handlanger,
500 Putzer, 1500 Maurer und 250 Maſchiniſten ausſtändig find.
Von bürgerlicher Seite wird noch berichtet: Am Sonnabend
unterhandelte der Zentralverband der Baumeiſter wieder mit dem
Gewerkverein der Zimmerleute und Tiſchler. Beide ſehnten ſich
nach Frieden. Die Meiſter haben längſt die Forderung von ca.13 Pf. Lohnerhöhung die Stunde zu e Dieſelbe ſoll ſogar
in Kraft treten. Nur auf die Ausſchließzung der Nichtgewerks-
vereinler, wollen ſie nicht eingehen, 138 Meiſter haben auch dieſen
Puukt bewilligt. Die Mehrzahl derſelben find nur kleine Ge
r die einen längeren l rriewerg aushaltenönnen wie die letzteren. Die Putzer erhielten 21 M. jeder, die
Handlanger über 11 M., die
die Maurer 20 M. Von den 3000 Putzern, welche die Arb
niederlegten, um Penny die Stunde mehr Lohn und neue
Arbeits bedingungen zu erlangen, ſind jetzt nur noch wie ſchon oben
angegeben, 500 ausſtändig. Bis jetzt haben 108 eiſter die For
derungen der Putzer bewilligt.

Lokales und Pravinzielles.
Halle a. S., 6. Juni 1896.

Sehr treffend weiſt unſer Anhalter Parteiorgan die

Champagner) im Jahre 1894 in Kamerun: 981 061 Mark

Zimmerleute und Tiſchler je 16

Anzapfungen zurück, die ihm vom Anh. Tgbl. zu teil wur
den, weil das Anh. Volksbl. nicht verzückt war über eine



enſchen für ſich auszubeuten.
ibt dann weiter Es iſt eine Beheit das Anh. Tagebl. ſelb

icht glaubt, wenn es die Millionen des
alls durch Arbeit erworben hinſtellt. O ja,

Arbeit wurden auch ſie erworben, nur nicht durch die
Röſicke, ſondern durch die Arbeit der

derte von Menſchen, welche als Brauereiarbeiter, als
irte c. mit ſeinem Kapital direkt oder indirekt arbeiten.

Hätte Herr Röſicke all ſein Leben lang nur das Ein-
kommen bezogen, welches aus ſeiner perſönlichen Arbeit,
die wir zu unterſchätzen nicht die geringſte Veranlaſſung
haben, fließen könnte, ſo würde es mit den Millionen,
über die er heute verfügt, wohl recht faul ausſehen
und alle ſolche glänzenden Beranſtaltungen, wie ſie Herr
Röſicke z. B. auch bei Gelegenheit des Jubiläums ſich leiſtete,
möchte er dann doch wohl aus ſeinem Portemonnaie zu be
zahlen nicht in der Lage ſein. Uns lag daran, der total
unberechtigten Meinung entgegen zu treten, als ob in demWohlthatenErweiſen der Kehualiſten ſich ein perſönliches

Verdienſt und in dem Wohlthaten-Empfangen ſich eine per
ſönliche Schande der Armen dokumentiere.
Das Tagebl. macht es uns ferner zum ſchmählichſten Vor
wurf, daß wir die Beſitzenden auf ſolche Weiſe ſyſtematiſch
davon abſchrecken, von dem, was ſie beſitzen, an die Be
dürftigen etwas m Wir wüßien nicht, daß wirdieſe Abſicht hätten. Wohl aber iſt unſer Streben mit kraft

vollfter Energie darauf gerichtet, den Armen hundert und
tauſendmal mehr das als Recht zu verſchaffen, was ihnen
z durch die herablaſſende Gnade der Beſitzenden zufällt.

lltäglich arbeiten wir darauf hin und kommen auch all-
täglich ein Stück darin weiter, daß die Beſitzenden keine
Wohlthaten mehr erweiſen können und die Armen keine
brauchen, daß jeder Arbeitsfähige arbeitet und olle gleich
berechtigt der Güter des Lebens teilhaftig werden. llein
hier in Deſſau hat das Volksblatt für Anhalt durch ſeinen
Kampf mindeſtens 100mal mehr Geld aus den
Taſchen der Deſſauer Kapitaliſten in die Taſchen
der Deſſauer Arbeiter geſchoben, als Herr
Röſicke all ſein Leben lang Wohlthaten über-
haupt erwieſen hat. Milliarden könnten und würden
die Kapitaliſten allein in Deutſchland opfern, wenn ſie da
durch die ſozialdemokratiſche Preſſe aus der Welt zu ſchaffen
im ſtande wären. Dann würden ſie ſofort durch noch maß-
loſere Lohndrückerei, als ihnen heute angeſichts der auf der
Wacht ſtehenden und für die Hochhaltung der Löhne käm-
pfenden ſozialdemokratiſchen Preſſe möglich iſt, den Arbeitern

mehr Milliarden abquetſchen.
ögen „die vermögenden Leute künftig ihr Geld nur für

ſich behalten, ſtatt es unter die Bedürftigen zu verteilen“,
das wird nicht den millionenſten Teil des Schadens an
richten, welcher hevorgerufen wird durch die verlogene Be
kämpfung der Sozialdemokratie, wie ſie ſich die bürgerliche
Preſſe und ſonſtige Gegner der Sozialdemokratie bis heute
noch geſtatten.

Wir wollen für die Arbeiter und die Armen tauſendmal
mehr an Recht, als ihnen alle Beſitzenden der Welt zu
ſammen heute in huldvollſter Gnade zukommen laſſen.
Und wir wollen dies nicht nur, wir erreichen's auch.

Die 40--50 Kehrfrauen an den hieſigen ſtädtiſchen
Schulen haben zwar, nachdem das Volksblatt vor längerer
Zeit die befremdende Thatſache veröffentlicht hatte, daß ihnen
der fällige Lohn noch nicht ausgezahlt worden ſei, ſofort am
nächſten Morgen ihr Geld erhalten, dagegen iſt des weiteren
zu melden, daß keine von ihnen in die Alters und Jnvaliden-
verſicherung aufgenommen iſt. Die Frauen haben täglich
im Dienſte des Magiſtrats Beſchäftigung, ſind alſo ver
ſicherungspflichtig.

Giebichenſtein. Tagesordnung zu der am Dienstag
den 9. Juni, nachmittags 5Uhrim Gaſth. z. Mohr ſtatt
findenden Sitzung der Gemeindevertretung. a. Oeffent

Der S PfeifenTabak iſt

eingetroffen.
Zu haben bei

Otto Wiegmannm, Leipzigerſtraße 69.

d remer Roſe Pfund 1 Mk.
matt e wieder J S. 10 Pf. 100 St. 3.10 M

Kleine Provinzia ik. Der ſeit eit vermißte

ne tetArbeiter on einer wild gewordenen die Dorfn ewſo tet, daß er noch derne
che eDeren

rungen und

Berſammlungsberichte.
f Arbeiter Bildungs Verein. Am Montag den 1. Juni

a in den drei Königen der Arb.Bild. Verein ſeine regelmäßige
it r t ab. Jn dieſer wurde die Broſchüre übern smethoden vorgeleſen. Obgleich ſich hieran keine

Dis er üpfte, konnte doch wahrgenommen werden, daß die
Vorleſung Anklang bei den Mitgliedern hatte. Sodann
wurde zu dem am 28. Juni in Haaſe's Bellevue ſtattſindenden
Sommerfeſte ein Vergnügungskomitee gewählt, welches mit den
nötigen Vorarbeiten beginnen ſoll. ch derr mehrerer
kleinerer Sachen erreichte die Verſammlung ihren Schluß. Sch.

Gewerbegericht vom 4. Juni.
Der Steinſetzer Koch r gegen den Steinſetzmeiſter Schober

wegen einiger Mark rückſtändigen Lohnes und kündigungsloſer
Entlaſſung, weil Schober den am 20. Mai 2ag Jnnungsbrauch
ausgelernt habenden Koch am 23. Mai, ohne Vereinbarung mit
m etroffen zu haben, entlaſſen hat. Die Sache endete mit einem

ergleich, wonach Schober an Koch 20 Mk. zahlt und letzterer er
klärte, auf Mehrforderungen verzichten zu wollen.

Ebenfalls durch einen Vergleich erledigte ſich die Sache des
Schloſſers Otto Jilo 4 die Firma Fritſch u. Ko. Kläger
verlangte von der beklagten Firma, vertreten durch genieur
c w. wegen kündigungsloſer Entlaſſung 17,50 Mk. und bekam
9 Mk. worauf er auf weitere Forderungen verzichtete. Es wurde
dem Vertreter der beklagten Firma erklärt, daß das Aushängen
einer Arbeitsordnung bezüglich kündigungsloſer
Entlaſſung nicht allein genüge, ſondern dem Ar-
beiter bei Eintritt in das Arbeitsverhältnis vor-
gen werden müſſe, daß keine Kündigung be-
eht.erſäumnisurteile wurden erlaſſen in den Sachen der Arbeiter

Röder und Schärf, kündigungsloſe Entlaſſung betreffend. Der
e Ingenieur Wunder Halle-Hettſtedter Bahn wurde
ver tet, 16 20 Mk. bezw. 26,75 Mk. an die Kläger v zahlen.

er Seifenſiedermeiſter Weitzendorfer klagt gegen die Firma
Beyer u. Ko. wegen kündigungsloſer Entlaſſung und Zahlung
eines Monatsgehalts von 104 M. Der Kläger war bei jener
Firma als Meiſter beſchäftigt geweſen und plötzlich entlaſſen wor
den, weil er in den Räumen der Fabrik 4 dort beſchäftigten Ar
beiterinnen gegenüber der Firma betrügeriſche Handlungen vorgeworfen haben ſollte. Kläger beſtritt, der Firma Betrug veree
zu haben und meinte, ſeine den Arbeiterinnen gegenüber
gemachten Aeußerungen hätten ſich nur auf die billige r
und den hohen Verkaufspreis der Fabrikate bezogen. Vier Zeugen
bekundeten aber, daß der Kläger von „lauter Betrügerei“ ſeitens der
Firma geſprochen, worauf der Kläger mit ſeiner Forderung abge
wieſen wurde, da die Firma auf Grund der Vorgänge nach der
ſeperveordnung berechtigt war, das Arbeitsverhältnis ſofort zu

en.
Vertagt wurden die Sachen des Maurers Keindorf gegen Bau

unternehmer ulze und des Arbeiters Schulz gegen Stein
ſetzermeiſter Kuliſch, ebenfalls kündigungsloſe Entlaſſung be-
treffend. Seitens des Beklagten Kuliſch wurde ein Arbeitszettel
vom 12. Juli 1895, nach welchem ſich der Kläger Schulz ſchrift
lich der jederzeitigen Entlaſſung unterworfen haben ſoll, vorgelegt,der gefälſcht fein ſoll. Die nächſte Verhandlung wird Aufklärung

darüber geben.
Die Sache Viehweg wider Simon erledigte ſich dadurch, daß

niemand erſchienen, und die Sache des Arbeiters Richter gegen
Stuckateur Varga konnte nicht verhandelt werden, weil Kläger
den Namen des Beklagten nicht richtig angegeben haben ſoll und
letzterem die Klage nicht zugeſtellt werden konnte.

Ans dem VReiche.
Stettin. Schule der Erziehung. Wegen der hier vor

gekommenen argen Militärſchlägereien beteiligt waren Königs
renadiere, Artilleriſten und Pioniere iſt für ſämtliche Mann-
chaften der Garniſon ein vierwöchentlicher Kaſernenarreſt, der

6 Uhr nachmittags beginnt, angeordnet. Die Kaſernen dürfen, wie
die N. Stett. Ztg. ſchreibt, nur von ſolchen Mannſchaften ver-
laſſen werden, die hierzu eine beſondere Erlaubniskarte beſitzen,
die bei der Kaſernenwache vorgezeigt werden muß. Ferner iſt für

e

große Steinſtraße 47

Sparmanms Vhren-Fabriklager T e g
giebt den großen Eingang bekannt mit 4von KRenheiten n Regulatoren Schlagwerk, vier
zehn Tage gehend, 12 Mark, in wundervoll dekorierten Gehäuſen.

Junghans Wecker weſe Rat M. D. 25,
en Uhrmacher!unter Einkauf der hi

3 J

Von Regulatoren halte ſtets das größte Lager ca. 75 verſchiedene
Muſter. Sämtliche Preiſe ſind außer jeder Konkurrenz, wofür ich jede
gewünſchte Garantie übernehme. mer 54 Pf
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Den Maurern zur Kenuntnisnahme.
Die Durchbrechung der mit ſchweren Opfern errungenen

ehnſtündigen Arbeitszeit iſt neuerdings in einem weiterenFau zu konſtatieren geweſen, und zwar iſt es ſeitens eines

Kollegen geſchehen, der voriges Jahr ſogar mit im Streik-
komitee geſeſſen hat und von dem man ſo etwas am aller
wenigſten hätte erwarten ſollen. Es ſind die Maurer Raith
auf dem Bau des Herrn Pfeiffer in der Burgſtraße zu
Giebichenſtein. Dort haben Kollegen 11, 12 und 13 Stunden
gearbeitet.

Kollegen! Setzt alles daran, um ſolche uns ſchwer
ſchädigende Vorkommniſſe in Zukunft zu verhindern. Wir
ſetzen uns dem berechtigten Spott und der Gefahr neuer
Lohndrückungen ſeitens der Meiſter und Unternehmer aus,
wenn es uns nicht geling. dieſe Durchbrechung der Soli-
darität hintanzuhalten. Der Vertrauensmann der Maurer

von Halle und Umgegend.

Standesamtliche Uachrichten.
Halle, 4. Juni

Aufgeboten Der Maurer Friedrich Plötz und Emma Fiedler
(Karlſtraße 4 und Wuchererſtraße 20). Der Sergeant Karl Vetter
und ma Schünemann 70 und Schillerſtr. 27).

Eheſchließzung Der Wagenführer Albert Steinhauf und Luiſe
Altmann (Schillerſtraße 31).

Geboren Dem Fabrikarbeiter Hermann Thiem eine T.,
em Kaufmann Otto

arth eine T., Bertha Emilie Johanne Große Brauhausſtr. 4).
em Kaufmann Emil Müller ein S., Adolf Emil Horſt

Schwetſchkeſtraße Dem Schriftſetzer Arthur Thomas ein S.,
r

I. Biebech' en h brikots,
bonriblngor, Stoctoreri bieſenaus, als Boste ſ anerkannt

ab unsern Platz „Mötzlicherweg in ger Zoitvom
d Mat bie 15. August des. I8.Pfand unentgeſtlich gelichen à Zentner 52

Vom I. Oktober im Winter duroh à Zentner 57 Pfg.
erkauf Wochentags bis Abends 6 Uhr, Sonnabend und Montag bis abends 7 Uhr.

Arthur Johannes Kurt (große Klausſtraße
Stations-Aſſiſtent Friedrich Boß eine T., Elſe Margarete (Linden
ſtraße 62). Dem Zimmermann Julius Gerth eine T., Helene
griedg (Uhlandſtraße 4). Dem Briefträger Heinrich Klaus eine

Martha Hedwig (Zenkerſtraße 15). Dem Schloſſer Guſtav
Alex eine T., Minna Hedwig (Olegriusſtraße 5). Dem Dach-
decker A. Fiſcher eine T., Amalie Henriette Hedwig Moritzkirchhof 5).
Dem Kutſcher Hermann Rothkopf ein S., Friedrich Paul (Veckel
ſtraße 6). Dem Schriftſetzer Alfred Fleiſcher eine T., Auguſte
Gertrud (Bertramſtraße 1). Dem Schloſſer Wilhelm Ermiſch ein
S., Otto Walther Kurt FritzReuterſtraße Dem Magiſtrats

Dem Eiſenbahn

BureauDiätar Hermann ein S., Franz ann Felix (am
Güterbahnhof 2). Dem Eiſenhobler Karl Hilpert eine T., Char-
lotte Bertha (Jakobſtraße 42).

Geſtorben: Des W Wilhelm Zimmermann S. Willy,
1 J. (kleine Ulrichſtraße 19. Dem Expedienten Karl Lorenz S.,
totgeboren (Händelſtraße 3). Des Handarbeiter Karl Lehmann
T. Anna, 1 J. (Ranniſcheſtraße 6). Des Wegebau Kommiſſar
Friedrich Krüger Ehefrau, Eliſabeth geb. Jähling, 65 J.mannſtraße 8). Der Magiſtrats Diätar Willy S
Se 12). Der Shamann Hermann 73 J.
(Breiteſtraße 19). teinſetzer Ernſt May S. Paul, 2 J.
(Schmiedſtraße 27).

Für die Redaktion verantwortlich: A. Weißmann in Halle.
J*—*S S cllclo c ſhccchhcchhh/ ccccchch--4——ZD
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Wagen werden gegen ſNarke
vom 18. August bis ult, Septbr. à Zont-

Presssteine
Oberröhbfinger und Luokenauer, beste, sohösn brennende Ware,
bei Entnahme von 1000 Stück auf einmal Halle a. S

ab Platz M. 00n und wentger das Hundert, 22Preise vom 1, Oktober ab das Tausend 1 M. höber,
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